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20-Jährige will 
Bürgermeisterin werden
Im Februar ist sie 20 

Jahre alt geworden. Im 
April will sie Bürgermeis-
terin von Fürstenwalde 
werden. Sophie Schleuss-
ner wird am 12.04.2026 
auf dem Wahlzettel ste-
hen. Die erste Hürde hat 
sie übersprungen: die 
notwendigen 64 Unter-
stützerunterschriften hat 
sie übertro�en. Insgesamt 
gingen 91 Fürstenwalder 
ins Bürgerbüro und unterschrieben 
für sie. „Matthias Rudolph und andere 
Kandidaten treten ja parteimäßig an. 
Ich möchte nah am Bürger sein. Also 
probiere ich es mal“, erzählt sie beim 
Tre�en im Hauke-Verlag. „Ich habe 
mit meinem Vater darüber gesprochen. 
Er hat mich bestärkt. Am nächsten Tag 
bin ich ins Bürgerbüro gegangen und 
habe mir die Dokumente geholt.“

Sind noch Wahlplakate von ihr zu 
erwarten, um ihre Bekanntheit zu stei-
gern? „Ich bin selbst viel mit dem Fahr-
rad in der Stadt unterwegs und merke, 
wie die Plakate nah am Radweg stören. 
Ich möchte nicht im Weg hängen“, er-
klärt sie.

Haben Sie schon gespürt, dass man 
Sie auf aufgrund Ihres Alters nicht 
ernst nimmt? Sophie Schleussner: 
„Natürlich! Das höre ich oft, aber vie-
le Menschen freuen sich, dass ich trotz 
meines Alters kandidiere. Als ich für 
Unterstützerunterschriften auf dem 
Marktplatz geworben habe, haben 
mir viele Bürger gesagt, dass sie meine 
Kandidatur begrüßen. Sie sind dann 
reingegangen und haben für mich un-
terschrieben.“ 

Kann sie sich denn vorstellen, eine 
Verwaltung mit rund 200 Mitarbei-

tern zu führen? „Na, 
klar. Jeder fängt ja mal 
an. Ich studiere Jura an 
der Viadrina in Frank-
furt (Oder) und habe 
auch Verwaltungsrecht 
als Fach. Ich habe als 
Kind schwimmen ge-
lernt, indem ich in den 
Pool gesetzt wurde. 
Schwimmen hat mir 
keiner beigebracht. Ich 
hatte die Wahl: Entwe-

der schwimme ich jetzt oder ich gehe 
unter. Ich bin es gewohnt, ins kalte 
Wasser zu springen. Auch an der Uni 
habe ich mit einigen Schwierigkeiten 
in der Verwaltung zu kämpfen gehabt. 
Die wollten mein erstes Semester nicht 
anerkennen, weil sie meinen Namen 
falsch geschrieben hatten. Am Ende 
habe ich mich durchgesetzt!“

Die Corona-Krise hat sie geprägt. 
Sie war in der achten Klasse, als die 
Schulen geschlossen wurden. Sophie 
Schleussner: „Danach durfte man für 
einige Wochen nur mit Impfnachweis 
zum Unterricht. Ich habe mich nicht 
impfen lassen und stand auf einmal vor 
verschlossenen Türen. Auch hier muss-
te ich kämpfen und bin am Ende an 
dieser Situation gewachsen.“

Was muss sich in Fürstenwalde än-
dern? „Vieles. Vor allem brauchen wir 
mehr Transparenz in der Stadt!“

Haben Sie sich ein Ziel gesetzt? Wie 
viel Prozent möchten Sie im ersten 
Wahlgang erreichen? „Darüber habe 
ich noch gar nicht nachgedacht. Ich 
möchte den Fürstenwaldern eine Mög-
lichkeit geben, nicht Matthias Rudolph 
wählen zu müssen.“

Mit Sophie Schleussner sprachen 
Bianca Laube und Michael Hauke.

Die junge Kandidatin heißt Sophie Schleussner
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Der Abschluss nach der 10. Klasse ist für viele Schülerinnen und Schü-
ler zum Greifen nah. Doch wie geht es danach weiter? Wie wäre es mit 
einer 2-jährigen fachpraktischen Schulausbildung, die zum Studieren 
befähigt?

Ein guter Mix aus Praxis und Theorie: Die Docemus Fachoberschule 
in Blumberg und Neu Zittau

In den beiden angebotenen Fachrichtungen Wirtschaft/Verwaltung 
und Sozialwesen wird der fachbezogene Schulunterricht mit beruf-
lichen Erfahrungen verbunden. Das Beste: Innerhalb von zwei Jahren 
können die Schüler die Fachhochschulreife erwerben, die sie zum Stu-
dium an allen Fachhochschulen und Brandenburger Universitäten be-
rechtigt.

Wie sieht der Schulalltag konkret aus? 

Neben dem Schulunterricht absolvieren die Schüler im ersten Jahr die 
fachpraktische Ausbildung in einem Unternehmen ihrer Wahl. Sie be-
kommen Einblicke in die Berufswelt und übernehmen erste verant-
wortungsvolle Aufgaben. Der Unterricht findet spezifisch auf die Fach-
richtung ausgerichtet statt. Auf dem Stundenplan stehen Fächer wie 
Pädagogik und Psychologie bzw. Wirtschaftswissenschaft und Rech-

nungswesen. Nach erfolgreichem Abschluss haben die Absolventen 
eine gute fachliche Grundlage für ihren weiteren Ausbildungsweg.

Jetzt neu: die 1-jährige FOS am Campus Blumberg

Ihr habt bereits eine abgeschlossene Berufsausbildung und möchtet 
nun noch studieren? Dann habt ihr ab sofort in Blumberg die Möglich-
keit, in nur einem Jahr die Fachhochschulreife zu erlangen. Ihr besucht 
dort die 12. Klasse und könnt dann direkt mit dem Abschluss der FOS 
durch-starten. 

Umgeben von Wald und Wiesen

Die Docemus Privatschulen liegen am Rande Berlins. Unsere Schüler 
profitieren von der modernen technischen Ausstattung und genießen 
die entspannte persönliche Atmosphäre am Campus. Sportbegeisterte 
kommen bei den Ski- und Wasserwochen voll auf ihre Kosten.

Kommt auf unsere Fachoberschule!  

Mach dein Fachabitur im Bereich Wirtschaft oder Sozialwesen bei 
Docemus und hol dir deine Studienberechtigung.

www.docemus.de/fos

Von der Oberschule zum Abitur
Die Docemus Fachoberschule – Jetzt auch 1-jährig

www.docemus.dewww.docemus.de/fos

10. Klasse geschafft? Dann hänge zwei Jahre 
dran und hole dir deine Studienberechtigung! 
Mit dem Fachabitur kannst du jede Fachhoch-
schule besuchen und sogar an Brandenburger 
Universitäten studieren.

10. Klasse
WEITER GEHTS!
MACH DEIN 
FACHABI! Informier 

dich jetzt und

komm zu 
uns!
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Grundgesetz, Artikel 5
Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort, Schrift und 
Bild frei zu äußern und zu verbreiten und sich aus allge-
mein zugänglichen Quellen ungehindert zu unterrichten. 
Die Pressefreiheit und die Freiheit der Berichterstattung 
durch Rundfunk und Film werden gewährleistet. Eine 
Zensur findet nicht statt.

Die Zeitungen des Hauke Verlages:

Jetzt informieren und bewerben!

Wir suchen ab sofort 
auf Mini-Job-Basis:

motivierte und zuverlässige 
Krankenschwester im Ruhestand  

Tätigkeitsfeld: 
Unterstützung beim Zusammenstellen 

von Medikamenten-Boxen
  

Da ist der Herr Hauke aber gar nicht 
nett zu Herrn Papendieck. Dabei möch-
te der doch soviel bewegen. Vier Parteien 
möchte er gleich bewegen und sich von 
ihnen bewegen lassen. Die Union, die 
Grünen, die SPD, die Linke, viele stehen 
hinter ihm und neben sich. Hat dieses 
Parteienkonglomerat denn in den letz-
ten Jahren Gutes für Fürstenwalde und 
für Deutschland bewirkt? Wie fällt denn 
die Bilanz der Ampel von 2021 bis 2025 
aus? Was haben Scholz, Graichen, Ha-
beck und viele andere in diesen Jahren zur 
Verbesserung der Lebensverhältnisse in 
Fürstenwalde beigetragen? Was haben die 
Bundesregierungen seit dem Beginn der 
Energiewende ins Nichts 1998 geleistet, 
damit Fürstenwalde erfolgreich bleibt und 
erfolgreich wird? Wir sind ja nun derzeit 
mit einem Finanzde�zit von 17 Millio-
nen gesegnet. Welche Ideen gibt es, dieses 
Haushaltsloch zu schließen? Im Moment 
scheint keiner dafür überzeugende Ideen 
zu haben. Umverteilung geht nicht mehr, 
also probieren wir es mal mit – Trommel-
wirbel – Umverteilung. Ich bin begeistert.

Was ist denn die Folge der Politik, wie 
sie von allen Bundesregierungen seit 
1998 betrieben wurde und weiter betrie-
ben wird? Ein komplettes Desaster für 
Fürstenwalde, für Brandenburg und für 
Deutschland insgesamt. Lässt sich dieses 
Desaster dadurch beheben, dass diejeni-
gen zusammenrücken, die dieses Desas-
ter auf Bundesebene und in der EU zu 

verantworten haben? Wohl kaum. Dass 
Good-year weitgehend zusperrt und dort 
1.200 Arbeitsplätze weggefallen sind, 
ist die Folge der Langfristpolitik aller 
Zerstörer der sicheren und bezahlbaren 
Energieversorgung in Deutschland. Söder 
(Union) und Aiwanger sprengen Gund-
remmingen und Grafenrheinfeld weg und 
schließen Isar 2 und wundern sich dann, 
dass kein bezahlbarer Strom mehr da ist. 
Nordstream wird gesprengt. Danach ord-
net die Bundesregierung (Ampel) an, dass 
trotz der unvorhergesehenen Mangellage 
die sechs verbliebenen Atomkraftwerke 
trotzdem zugenagelt werden. Goodyear 
schließt (bisher) nur die deutschen Stand-
orte. Die anderen Standorte in der EU 
produzieren weiter Reifen. Dieses ener-
giepolitische Desaster soll nun auch in 
die Fürstenwalder Verwaltung einreiten? 
Nicht mit mir.

Was Fürstenwalde dringend braucht, 
sind zukunftsfähige langfristig erfolgrei-
che Industriezweige, die dem energiepoli-
tischen Desaster trotzen können. Zu ver-
teilen ist nichts mehr außer dem Mangel. 
An der Einnahmeseite für die Stadt muss 
mit Energie, Ausdauer und Ideenreich-
tum gearbeitet werden. 

Eon edis war für die Stadt der größte An-
siedlungserfolg seit 1990. In dieser Grö-
ßenordnung müsste wieder was her, damit 
diese Stadt �nanziell wieder leistungsfähig 
wird. Es gibt dazu interne Ideen.

Es ist ja auch ein neues Gewerbegebiet 

gemeinsam mit Langewahl in der Mache. 
Ob aber internationale Investoren noch 
auf ein Deutschland im jetzigen Zustand 
anspringen, ist sehr fraglich und fragil. 
Selbst der Erfolg von Tesla ist durch das 
energiepolitische Desaster in Gefahr.

Die wahlberechtigten Leser müssen 
und dürfen sich ja nun demnächst im 
Wesentlichen zwischen Herrn Rudolph, 
dem Amtsinhaber, und Herrn Papendieck 
entscheiden. Anderen Kandidaten dürfte 
es an Führungs-, Verwaltungs- und teils 
auch Lebenserfahrung fehlen. Manche 
werden davon gehört haben, dass ich 
längst nicht alles toll �nde, was Herr Ru-
dolph in den letzten Jahren so gemacht 
hat. Da ist noch Potential hin zum Bes-
seren. Was mir gefällt: die Schulden dieser 
Stadt sind in der Zeit zwischen 2018 und 
2026 spürbar gesunken. Da waren Herr 
Rudolph und das BFZ auf dem richtigen 
Weg. Der bundesweite (!) Finanznotstand 
der Kommunen ist aber von dem Partei-
enkonglomerat zu verantworten, das im 
Bund regiert hat und weiter regiert. Von 
der Leyen (Union) leistet seit 2019 von 
Brüssel aus auch Großes bei der Vernich-
tung der Industrie in Deutschland. Da 
kann nur ein Kandidat gegensteuern, der 
nicht in dieses Konglomerat der Indust-
rievernichtung eingebunden ist und der 
auch die Coronazüchtung im Labor, die 
Coronamaßnahmen und die damit ver-
bundene Masken- und P�zerkorruption 
nicht zu vertreten hat. Axel Fachtan

Ein Bürgermeister für Fürstenwalde

Uns macht als Zugezogene die Xeno-
phobie betro�en, also die Ablehnung 
Fremder, die wir in einigen Teilen unse-
rer Fürstenwalder Gesellschaft erleben. 

Besonders macht sich das jetzt wieder 
im aktuellen Bürgermeisterwahlkampf 
bemerkbar. Da wird nicht mehr gefragt, 
was kannst du, was für ein Mensch bist 
du, da zählt bei einigen nur, du bist nicht 
von hier, du bist fremd. Der Fremde ist 
nicht nur der Afrikaner, der Araber, der 
Asiate oder der Wessi, das Fremde be-
ginnt nun schon hinter dem Molkenberg, 
hinter der Autobahn, hinter dem Heide-
land oder hinter den dunklen Wäldern.

Einer der berühmtesten Fürstenwalder 
Bürgermeister, Jakob Lotichius, stamm-
te aus Riga. Der bekannteste Fürstenwal-

der Bischof, Dietrich von Bülow, wurde 
in Mecklenburg geboren. Beide haben 
durch ihr Handeln unsere Stadt nachhal-
tig bereichert.

Allerdings ist die Ablehnung der Frem-
den auch schon in ihren Zeiten in den 
Chroniken überliefert. Das Grummeln 
der besorgten Bürger damals richtete sich 
gegen Holländer, gegen Hugenotten oder 
Wiener Juden. Dabei kamen alle selber 
aus Zuwandererfamilien, die unter den 
Askaniern die angestammte wendische 
und polnische Bevölkerung verdrängt 
hatten.

Also nichts Neues in Fürstenwalde, 
oder gibt es doch noch einen Wechsel?

Heide und Roland Schulze, 
Fürstenwalde

Über das Fremde

Schon seit einem 
Jahr nicht mehr!
Unser Leser Wolfgang Lehmann re-

agierte bereits am Erscheinungstag der 
vergangenen FW auf das Titelthema 
„Der Allparteien-Kandidat“. Er schick-
te ein Foto und wies daraufhin, dass im 
SPD-Büro in der Reinheimer Straße ein 
Plakat hänge, auf dem stünde, das Mathi-
as Papendieck „Mitglied des Deutschen 
Bundestages“ sei. Er habe Herrn Papen-
dieck bereits vor Monaten darauf ange-
sprochen, dass das nicht stimme – und 
trotzdem werde es nicht abgehängt.

Reaktionen auf den Artikel „Der Allparteien-Kandidat“ in FW 05/26 vom 04.03.26
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An- & Verkauf

VSG Altglienicke –
SV Babelsberg 03 1:1 (0:1)
VSG Altglienicke: Zwick, Kapp, Roß-

bach (76. Qenaj), Tezel, Rieder, Tür-
pitz, Weik (82. Kardam), Kizildemir 
(46. Sylla), Ibrahimi (46. Schickersins-
ky), Zografakis (66. Wagner), Nietfeld.

Babelsberg 03: Babke, Büch, J. Lang, 
Lessel, Postelt (86.Schulz), Silic, Bürger, 
Schätzle, Müller (46. Yilmaz), Wegener 
(86. M. Covic), Werbelow (66. Ogbidi). 

Tore: 0:1 (18.) Postelt, 1:1 (82.) Sylla.
Spielort: Spree-Arena, Fürstenwalde – 

Zuschauer: 654

Die VSG Altglienicke hat am Sonn-
tagnachmittag in der Regionalliga 
Nordost ein 1:1-Unentschieden ge-
gen Babelsberg 03 erreicht. Vor 654 
Zuschauern in der Fürstenwalder 
Spree-Arena erkämpften sich die Ber-
liner nach Rückstand zumindest einen 
Punkt und beendeten damit ihre zu-
letzt anhaltende Tor�aute.

Für die Mannschaft von Trainer 
Ersan Parlatan galt es vor der Partie, 
einiges gutzumachen. In den drei vo-
rangegangenen Spielen war Altglieni-
cke ohne eigenen Tre�er geblieben, zu-

dem hatte es zuletzt zwei Niederlagen 
gegeben: ein deutliches 0:4 beim ZFC 
Meuselwitz sowie eine 0:2-Heimnie-
derlage im Nachholspiel gegen den 
FSV Luckenwalde. Entsprechend mo-
tiviert ging die VSG in die Begegnung 
gegen Babelsberg.

Doch die erste Halbzeit verlief aus 
Sicht der Gastgeber erneut enttäu-
schend. Viele Fehlpässe, wenig Struk-
tur im Spielaufbau und kaum Druck 
auf das Tor der Gäste prägten das Bild. 
Babelsberg zeigte sich e�zienter und 
nutzte eine Unsicherheit in der Altgli-

enicker Defensive zur Führung. In der 
18. Minute traf Jeremy Postelt nach 
einer unübersichtlichen Situation im 
Strafraum zum 0:1 für die Gäste.

Der Rückstand machte das Spiel der 
VSG zunächst nicht ruhiger. Die Gast-
geber wirkten phasenweise nervös und 
fanden kaum Mittel, um die kompak-
te Babelsberger Defensive ernsthaft in 
Bedrängnis zu bringen. So ging es mit 
dem knappen Vorsprung für die Gäste 
in die Halbzeitpause.

Nach dem Seitenwechsel präsentier-
te sich Altglienicke jedoch deutlich 
engagierter. Die VSG übernahm zu-
nehmend die Kontrolle über das Spiel-
geschehen, während sich Babelsberg 
weit zurückzog und vor allem auf die 
Verteidigung des Vorsprungs konzen-
trierte. Mit zunehmender Spielzeit 
entwickelte sich ein permanentes An-
rennen der Hausherren, die nun deut-
lich mehr Druck auf das Tor der Gäste 
ausübten.

Die Geduld der VSG wurde schließ-
lich in der 82. Minute belohnt. Sydney 
Sylla nutzte eine der wenigen klaren 
Möglichkeiten im zweiten Durchgang 
und erzielte den verdienten Ausgleich. 
In der Schlussphase drängte Altglieni-
cke zwar noch auf den Siegtre�er, doch 
Babelsberg verteidigte den Punktge-
winn mit viel Einsatz.

Am Ende stand eine leistungsgerech-
te Punkteteilung. Für die VSG Altg-
lienicke war der späte Tre�er zumin-
dest ein wichtiges Signal nach zuletzt 
schwierigen Wochen.

Ausblick: Bereits am kommenden 
Freitag (20.03.2026) wartet die nächs-
te Herausforderung auf die VSG. 
Dann gastiert das Team um 19:00 Uhr 
beim BFC Dynamo im Sportforum 
Hohenschönhausen. 

Nur wenige Tage später folgt das 
nächste Heimspiel: Am Mittwoch, 
25.03.2026, empfängt Altglienicke im 
Nachholspiel den FC Eilenburg erneut 
in der Spree-Arena Fürstenwalde.

York Strempel

Später Ausgleich rettet Punkt – VSG Altglienicke beendet Torflaute
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Öffnungszeiten: Mo-Fr 09-15 Uhr oder nach Absprache

Neue Spreeauer Str. 31, 15537 Grünheide | Öffnungszeiten nach Absprache

· Beratung über Erd-, Feuer-, Friedwald- und Seebestattung
· Übernahme der Bestattungsformalitäten

· Überführungen ins In- und Ausland

Tag und Nacht erreichbar: 03361/346 064

Beratung über Erd-, Feuer-, Friedwald- und SeebestattungBeratung über Erd-, Feuer-, Friedwald- und Seebestattung

Tickets bei der Touristinformation Luckenwalde
Tel. 03371 - 672 500, bei Eventim und Reservix 
sowie in allen bek. VVK-Stellen
Leser vom Hauke Verlag erhalten 
bis zu 15 % Rabatt bei Bestellungen 
über: bestofclassic@web.de

BEST OF CLASSIC PRÄSENTIERT

POLISH ART PHILHARMONIC & 
MAESTRO MICHAEL MACIASZCZYK

27.04.26|19.30 UHR
JACOBIKIRCHE 
LUCKENWALDE

Farinelli barockt Vivaldi in Luckenwalde
Wieder Sonderpreise für Hauke-Leser

Der Hauke-Verlag hatte bereits das 
Wiener Neujahrskonzert in Potsdam 
präsentiert. Am 27. April kommt „Best 
of Classic“  mit Maestro Michael Ma-
ciaszczyk in die Jacobikirche nach Lu-

ckenwalde. Das Polish Art Philharmo-
nic Orchester wird den Besuchern zwei 
hochkarätige Programmteile o� erieren. 

Im Mittelpunkt steht ein Ausnah-
mekünstler des 18. Jahrhunderts.  

Carlo Broschi – genannt FARINEL-
LI – war ein italienischer Sänger und 
der bis heute wohl berühmteste aller 
Kastraten, das Pop-Idol seiner Zeit. 
Sein Stimmumfang soll von etwa drei 

bis dreieinhalb Oktaven gereicht haben 
und umfasste den Bereich von tiefen 
Tenor- bis zu hohen Sopranlagen, was 
sowohl Komponisten als auch Publi-
kum begeisterte.  

So werden im ersten Teil Arien und 
Werke erklingen, die die Zuhörer in die 
barocke Musikgeschichte entführen, in 
die Zeit von Farinelli, Händel und Vi-
valdi. 

Dabei brilliert Aleksandra Opała, eine 
Koloratur-Mezzosopranistin, mit ihrem 
virtuosen Können bei der Interpretati-
on ausgewählter Arien.

Mit den vier berühmtesten Violinkon-
zerten aus der Feder des italienischen 
Komponisten Antonio Vivaldi, „Die vier 
Jahreszeiten“, erleben die Besucher im 
zweiten Teil eine Symbiose aus grandio-
sem Zusammenspiel und einer künstle-
rischen Meisterleistung auf der Violine.  
Das Meisterwerk wurde 1725 kompo-
niert und zählt zu den bekanntesten 
Stücken der europäischen Musikge-
schichte. 

Karten in allen bekannten Vorverkaufs-
stellen, bei Eventim und Reservix sowie 
der Touristinformation Luckenwalde. 
Kinder bis 10 Jahre erhalten in Beglei-
tung eines Erwachsenen die Karten für 
5,00 €, Schüler bis 16 Jahre zahlen nur 
50% vom Orginalpreis. 

Sonderpreise für Hauke-Leser
               Eventim            Hauke
1. PG      52,15                 45,00
2. PG      47,75                 40,00
3. PG      42,25                 35,00
Sichern Sie sich den Rabatt für Hau-

ke-Leser als Bestplatzbuchung über 
die bekannte Mailadresse: 

bestofclassic@web.de 
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Tel.: 0172 3017139
dach.kuechler@t-online.de

15569 Woltersdorf

SANIERUNGEN - REPARATUREN - REINIGUNG - WARTUNG - SERVICE

Alexisstraße 1 | Ecke Rauener Straße | 15517 Fürstenwalde
Tel.: 03361 760635 | www.restaurant-syrtaki-fuerstenwalde.de

Bitte reservieren Sie rechtzeitig Ihre Plätze zu Ostern.
Unsere Ö� nungszeiten: 11.30-14 Uhr | 17-22 Uhr

Osterfest 2026 
Lasseu Sie sich 

von uns verwöhnen!

Wir heißen Sie 
herzlich willkommen!

Traditioneller Handwerksbetrieb

Schlachten, Zerlegen, Verarbeiten und Verkauf

Landschlachthof Lehmann

Tempelberger Weg 1b
15518 Steinhöfel OT Heinersdorf

Telefon: (033432) 70538 (WhatsApp)
E-Mail: Landschlachthof.Lehmann@gmx.de

www.Landschlachthof-Lehmann.de

Wir wünschen 
ein fröhliches 

Osterfest!

Denken Sie rechtzeitig 

an Ihre Bestellung!

Breites Grill-Angebot sowie 

Frisches vom Lamm

• Bestellungen zu Ostern bitte rechtzeitig
per Mail, Telefon oder WhatsApp

• Geschenkkörbe zu jedem Anlass!
Abholung außerhalb der Ö� nungszeit
nach Absprache möglich!

• Gutscheine im Ho� aden erhältlich!

Das Erbrecht regelt, wer und zu wel-
chem Anteil am Nachlass beteiligt ist. 
Die Teilung des Nachlasses überlässt es 
jedoch den Erben. Gut hat es der Al-
leinerbe, da er frei über den Nachlass 
verfügen kann. Hinterlässt der Erblas-
ser jedoch mehrere Erben, gehört je-
dem ein Anteil von allem. Ihnen als 
Miterbengemeinschaft steht der Nach-
lass nur gemeinschaftlich zu. Stirbt 
beispielsweise der Vater und hinter-
lässt drei Kinder, ein Haus, ein Auto 
und Geld, erben die Kinder jeweils ein 
Drittel Haus, ein Drittel Auto und ein 
Drittel Geld. Eine reale Teilung ist oft 
nicht möglich. Das Geld reicht in der 
Regel nicht, um die anderen auszuzah-
len, so dass der Streit um die Nachlass-
teilung beginnt. Im günstigsten Fall 
können sich die Miterben fair, schnell 
und kostengünstig über die Nachlass-
teilung einigen. Scheitert aber die Ei-
nigung, droht eine Erbteilungsklage. 
Der Miterbe muss zunächst den ge-
samten Nachlass ermitteln, die Schul-
den des Erblassers bezahlen und die 
Nachlassgegenstände, die in Na-
tur nicht geteilt werden können, ver-
kaufen. Stimmen nicht alle Miterben 
dem freihändigen Verkauf zu, sind die 
Nachlassgegenstände im Pfandverkauf 

oder der Teilungsversteigerung zu „ver-
silbern“. Insoweit droht eine Versteige-
rung der Nachlassimmobilien. Solche 
Streitigkeiten könnten durch ein Tes-
tament vermieden werden. Im Testa-
ment kann der Erblasser eine Person 
zum Alleinerben bestimmen, so dass es 
überhaupt nicht zu einer Erbengemein-
schaft kommt. Er kann aber auch meh-
rere Personen zu Erben einsetzen und 
anordnen, wie die Erbschaft unter ih-
nen zu verteilen ist. Dabei ist darauf 
zu achten, dass die Anordnungen nicht 
nur sprachlich, sondern auch in rechtli-
cher Hinsicht unmissverständlich sind, 
da das Gesetz verschiedene Anordnun-
gen (Vermächtnis, Vorausvermächt-
nis, Teilungsanordnung, Au�age usw.) 
kennt. Speziell die Frage, ob die Er-
ben untereinander einen Wertausgleich 
schulden, ist im Testament klar zu re-
geln. Wer sicher gehen will, dass das 
Erbe nach dem Tod ohne Streit in die 
richtigen Hände gelangt, sollte sich be-
züglich der Erbteilung frühzeitig durch 
einen fachkundigen Anwalt beraten 
lassen.

mitgeteilt von 
Rechtsanwalt Alexander Natusch, 

Fachanawalt für Familienrecht, 
Tätigkeitsschwerpunkt Erbrecht

Problemfall Miterbengemeinschaft

Bis zum 1. April 2026 ist das Schad-
sto�mobil wieder im Landkreis Oder-
Spree unterwegs. Mit dem au�älligen 
roten „Safety Truck“ sorgt die Firma RE-
MONDIS dafür, dass schadsto�halti-
ge Abfälle sicher und umweltgerecht ent-
sorgt werden. 

Termine und Standorte: Die genauen 
Termine und Haltepunkte der Frühjahrs-
tour �nden Sie im Abfall-KOMPASS 
2026 des KWU-Entsorgung sowie auf 
der Website www.kwu-entsorgung.de.

Was wird angenommen? Angenom-

men werden haushaltsübliche Mengen 
schadsto�haltiger Abfälle – maximal 
20 kg je Abfallart bei einer Verpackungs-
größe von höchstens 30 Litern

Dazu gehören unter anderem: Abbeiz-
mittel, Batterien, Chemikalien, Desin-
fektionsmittel, Düngemittelreste, Frost-
schutzmittel, Grillanzünder, Klebsto�e, 
P�anzenschutzmittel, Quecksilberabfäl-
le, Verdünner oder WC-Reiniger.

Eine vollständige Übersicht bietet das 
Online-Abfall-ABC des KWU-Entsor-
gung. Landkreis Oder-Spree

Schadstoffmobil gestartet
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Aktueller Ausbildungs- und Arbeitsmarkt in der Region

 
Pflegefachkraft / Pflegekraft
gern auch Quereinsteiger (M/W/D)

Bewírb dich jetzt!

Du suchst neue Herausforderungen ? - Wir suchen dich !  

Jetzt informieren und bewerben!

Wir suchen ab sofort!
 zuverlässige und veranwortungsvolle 

P� egefachkräfte (m/w/d)
zur Ausbildung als Wundexperte 

bzw. Wundtherapeut
  

unbefristet | Vollzeit oder Teilzeit, 
ambulante Tour rund um Bad Saarow, � exible Dienstzeiten, 

30 Urlaubstage + faire Zuschläge für Nacht-, Wochenend- und 
Feiertagsarbeit, regelmäßige Fortbildungen usw.

EnergieScouts – Azubis suchen Energiefresser

Ausbild
ung zum Bodenleger

- Attra
ktive Ausbildungsvergütung 

- Praxisorientierte Ausbildung

- H
ohe Übernahmechancen

Ausbild
ung zum Bodenleger

- Attra
ktive Ausbildungsvergütung 

- Praxisorientierte Ausbildung

- H
ohe Übernahmechancen

Wir suchen Dich ab sofort!

Bodenleger/Bodenlegerhelfe
r (m

/w/d)

- Attra
ktive Ausbildungsvergütung 

Ausbild
ung zum Bodenleger

- Attra
ktive Ausbildungsvergütung 

- Praxisorientierte Ausbildung

- H
ohe Übernahmechancen

Bodenleger/Bodenlegerhelfe
r

Jetzt in
formieren 

und bewerben!

Montag-Freitag 7-17 Uhr | Samstag nach Vereinbarung

Dr.-Cupei-Str. 3, 15517 Fürstenwalde
Tel: 03361-34 39 13 | E-Mail: info@prewena.de | www.prewena.de

- H
ohe Übernahmechancen

Bodenleger/Bodenlegerhelfe
r

Dr.-Cupei-Str. 3, 15517 Fürstenwalde

Fußbodenfachbetrieb seit 1992

Rechtsanwalts-
kanzlei sucht

Verstärkung aus dem 
Raum Fürstenwalde 

und Umgebung:

Telefon: 0173/647 79 29
Mail: liana81@gmx.net

Loyale und engagierte 
Mitarbeiter/in

(Rechtsanwaltsfach-
angestellte/r, Bürokraft 

in Voll-, Teilzeit oder 
Minijob)

Stellenangebot

Frankfurt (Oder), Potsdam, Cottbus 
– Unternehmen in Brandenburg ha-
ben 2026 erneut die Möglichkeit, ihre 
Auszubildenden im Bereich Energie-
einsparungen zu quali� zieren:

Die von den Brandenburger Indust-
rie- und Handelskammern (IHKs) or-
ganisierten EnergieScout-Kurse starten 
am 16. März und vermitteln praxisna-
hes Wissen rund um Energiee�  zienz, 
Klimaschutz und Ressourcenschonung. 
Als EnergieScouts lernen die Auszubil-
denden, wie Energie im Betrieb einge-
spart werden kann - mit echtem Mehr-
wert für das Unternehmen.

 Interessierte Betriebe können ihre 
Auszubildenden ab sofort anmelden. 
Die Teilnahme ist – anders als in vie-
len anderen Bundesländern - für Un-
ternehmen in Brandenburg kostenfrei. 
Der erste Online-Kurs � ndet vom 16. 
bis 20. März 2026 statt. Weitere Ange-
bote sind bereits geplant: ein Präsenz-
kurs im Mai 2026 sowie ein Online-
Kurs vom 28. September bis 2. Oktober 
2026. Nach dem Kurs absolvieren die 
Auszubildenden in ihrem Unterneh-
men eine zweimonatige Praxisphase, 
in der sie ein eigenes Projekt zur Ener-
gieeinsparung entwickeln. Das „Ener-
gieScout-Programm“ ist Teil der Ener-

gie Technologie Initiative Brandenburg 
(ETI). Sie unterstützt kleine und mit-
telständische Unternehmen dabei, sich 
auf die Energiewende vorzubereiten. 
Gefördert wird das Vorhaben aus Mit-
teln des brandenburgischen Ministe-
riums für Wirtschaft, Arbeit, Ener-
gie und Klimaschutz und von der IHK 
Ostbrandenburg.

 Daniel Keller, Minister für Wirt-
schaft, Arbeit, Energie und Klima-
schutz des Landes Brandenburg, sagt: 
„Die zusätzliche Quali� zierung von 
Auszubildenen zu Energie-Scouts stärkt 
die Fachkompetenz der Nachwuchs-
kräfte und leistet einen messbaren Bei-
trag zur Energiee�  zienz im Ausbil-
dungsunternehmen. Das Programm ist 
daher in doppelter Hinsicht eine nach-
haltige Investition in Brandenburgs 
wirtschaftliche Zukunft.“

 „Die Projekte zeigen, wie oft bereits 

kleine Maßnahmen den Unternehmen 
helfen, Kosten zu senken und ihren 
CO2-Ausstoß zu reduzieren. Die Ener-
gieScouts machen den Klimaschutz so 
direkt vor Ort greifbar“, sagt Monique 
Zweig, Hauptgeschäftsführerin der 
IHK Ostbrandenburg.

 Die Anmeldung zu den Kursen ist 
online über https://www.eti-branden-
burg.de möglich. 

IHK Ostbrandenburg

Ihr Markt in Fürstenwalde!

Wir bilden aus!Wir bilden aus!Wir bilden aus!
zum neuen Ausbildungsjahr 

2026/2027

• Fleischfachverkäufer/in

• Verkäufer/in
Bewerbungen bitte per Post an uns 
oder persönlich im Markt abgeben

Wir suchen
eine(n) Angestellte(n), m/w/d, in Teilzeit

für Bürotätigkeit
bei einem Elektroservice in Fürstenwalde

Bitte bewerben Sie sich telefonisch:
03361/30 10 16

Eine Ausbildung gesucht? 
Jetzt bei uns bewerben:

Ausbildung zum/zur Pflegefachhelfer/in
oder Pflegefachmann/-frau

Haus am Dom Fürstenwalde
Reinheimer Str. 18f
15517 Fürstenwalde

Tel.: 03361 3770 0
fuerstenwalde@korian.de · www.korian.de

21. März 2026
• Studium & Beruf – Zukunftsmesse 
in Erkner
21. März 2026 von 10-14 Uhr, 
Carl-Bechstein Gymnasium.

21. März 2026
• Bildungsmesse in Glienicke 2026
Am 21.03.2026 startet in der Zeit von 
10-15 Uhr die Bildungsmesse 
in Glienicke, Hauptstraße 63, 
Dreifelderhalle der Grundschule.

25. April 2026
• Neuhardenberger Jobfestival
Ausbildungsplätze & Arbeitsplatzange-
bote für Schüler, Studenten, Pendler 
und alle, die sich (neu) orientieren wol-
len. Von 9-15 Uhr im Hangar auf dem 

Veranstaltungen 
zu Ausbildung, 

Studium & Beruf

Flugplatz in Neuhardenberg.

06. Mai 2026
• youlab in Oranienburg 2026
Am 06.05.2026 � ndet die Ausbil-
dungsmesse youlab in 
der Turm-Erlebniscity 
in Oranienburg statt. 10-17 Uhr.

08./09. Mai 2026
• career compass 2026
Ausbildungs- und Studienmesse 
in Petershagen/Eggersdorf, 

Giebelseehalle Petershagen/Eggersdorf
Von 9-15 Uhr am Freitag 
und Samstag von 10-16 Uhr. 

30. Mai 2026
• Ausbildungsmesse- Level Up 
Bad Belzig 2026, 
Messe für Ausbildung und Beruf
Am 30.05.2026 � ndet in der Zeit 
von 10-14:30 Uhr auf dem Marktplatz 
in Bad Belzig eine Messe für Ausbil-
dung und Beruf statt.

Juni 2026
• JOBinale Potsdam 2026
Am 03.06.2026 � ndet die JOBinale in 
der Schinkelhalle Potsdam, 
Schi� bauergasse 4A, statt. 11-16 Uhr.

10. Juni 2026
• Ausbildungsmesse im ZAL 2026
Am 10.06.2026 � ndet in der Zeit 
von 09-14 Uhr im ZAL in 
14974 Ludwigsfelde, Struveweg 50, 
eine Ausbildungsmesse statt.

11. Juni 2026
• Perspektivmesse Falkensee 2026
Am 11.06.2026 � ndet die Perspektiv-
messe Falkensee statt. 10-17 Uhr.

16. Juni 2026
• Last-Minute-Lehrstellenbörse 
Eberswalde
Last-Minute-Lehrstellenbörse am 16. 
Juni 2026 von 9-13 Uhr. 

Quelle: 
www.mach-es-in-brandenburg.de

Gern empfangen wir Ihre Stellenangebote zur Veröffentlichung 
an info@hauke-verlag.de



Anzeigen 12FW 06/26
18.03.26

���������������������������
�����

���	�����������

����������
������������������������������������
�������� �����

­����������������������������������	
�������������������
�����
�
�
����������	��������
������������������������
����
������������
����
�����������������
���

������������������������������
���������
�	��
�����	����	�������������������	���

Pünktlich zum Osterfest

Kaninchen, frische Lammkeulen, Flugenten, Grillspezialitäten 

und frische Rostbratwürste – ein Genuss und Muss für jeden 

Liebhaber Thüringer Bratwürste 

Frohe Ostern!
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Lieferdienst ab 25,- €Lieferdienst ab 25,- €

Selbstabholer 10 % Rabatt
auch an den Feiertagenauch an den Feiertagen

Bestellungen:
täglich von 12-23 Uhr

Bitte reservieren Sie rechtzeitig.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Am Bahnhof Fangschleuse 3 | 15537 Grünheide (Mark)
Tel.: 03362 - 40 79 503 | www.dionysos-fangschleuse.de

Original 
griechische 

Küche & 
typisch 

griechische 
Gastlichkeit!

Gönnen Sie sich ein entspanntes 
Osterfest und genießen Sie unsere mit 

viel Liebe zubereiteten, traditionellen 
griechischen Gerichte.

Osterfeiertage bei uns!

Gönnen Sie sich ein entspanntes Gönnen Sie sich ein entspanntes Gönnen Sie sich ein entspanntes Gönnen Sie sich ein entspanntes 

Oxymel - Die goldene Mischung 
aus Essig und Honig

Ratgeber
für Ihre

Gesundheit

Natürliche Unterstützung 
für Immunsystem und Stoffwechsel
Süß gehört für viele selbstverständlich 

zum Alltag. Doch der Blick auf die Zahlen 
macht nachdenklich: Der Zuckerverbrauch 
in Deutschland lag 2023 bei durchschnitt-
lich 41,2 Kilogramm pro Person und Jahr. 
Das entspricht rund 38 Würfelzuckern 
täglich. (Quelle: Statistisches Bundesamt 
2026 unter Bezugnahme auf Angaben der 
Welternährungsorganisation FAO) 
Ein dauerhaft hoher Konsum freier Zu-

cker fördert chronische Entzündungen, 
schwächt das Immunsystem und gilt als ein 
Risikofaktor für Diabetes, Herz-Kreislauf-
Erkrankungen und Alzheimer. Vor diesem 
Hintergrund wächst das Interesse an tradi-
tionellen, weniger stark verarbeiteten Alter-
nativen.

Oxymel als gute Alternative
Oxymel wirkt sich positiv auf den Zu-

ckersto�wechsel aus und ist auch bei Insu-
linresistenz und Diabetes gut verträglich. 
Es wirkt entzündungshemmend, antioxi-

dativ, antiasthmatisch, zellprotektiv, krebs-
hemmende, mineralisierend, stressreduzie-
rend und antidegenerativ. 
Es hat vielseitige positive E�ekte: Stär-

kung des Immunsystems, Förderung der 
Verdauung, Linderung von Erkältungs-
symptomen, Steigerung der Konzentration 
und der Gedächtnisleistung sowie positive 
E�ekte bei chronischen und degenerativen 
Erkrankungen. 

Eine Arzneiform mit Geschichte
Der Begri� Oxymel leitet sich aus dem 

Griechischen ab (oxos = Essig, meli = Ho-
nig). Als eigenständige Arzneiform ist die 
Mischung seit rund 2500 Jahren doku-
mentiert. Bereits die einfache Kombination 
aus Honig und Essig, das sogenannte Oxy-
mel simplex, ist pharmakologisch wirk-
sam. Werden Heilp�anzen oder Gewürze 
ergänzt, spricht man von einem Oxymel 
compositum. Schon im Arzneibuch Anti-
dotarium Mesue aus dem 16. Jahrhundert 
wird die besondere Kraft der Verbindung 
beider Bestandteile hervorgehoben. Ge-
schmacklich vereint Oxymel die milde 
Süße des Honigs mit der frischen Säure des 
Essigs. Je nach Essigsorte und p�anzlicher 
Ergänzung entsteht eine fruchtige, würzige 
oder leicht herbe Note.

Herstellung: einfach und variabel
Oxymel simplex: Die Grundrezeptur be-

steht aus drei Teilen (300 ml) naturbelasse-
nem, kalt geschleudertem Imkerhonig und 
einem Teil (100 ml) Bio-Apfelessig. Beide 
Zutaten werden sorgfältig miteinander ver-
mischt. 
Bei Apfelunverträglichkeit kann ein an-

derer naturbelassener Obst-, Weiß- oder 
Rotweinessig verwendet werden. Dieser 
sollte un�ltriert, nicht erhitzt und frei von 
Zuckerzusätzen oder Konservierungsstof-
fen sein.
Oxymel compositum: Hierfür werden 

etwa 100 g Heilp�anzen in 400 ml Grund-
mischung extrahiert. 

Geeignet sind z.B.: 
• Blüten: Kamille, Kapuzinerkresse, 

Holunder, Lavendel, Rose 
• Kräuter: Spitzwegerich, �ymian, 

Salbei, Melisse 
• Früchte: Hagebutte, Sanddorn, 

Blaubeere 
• Wildkräuter: Giersch, Brennnessel, 

Löwenzahn 
• Wurzeln und Gewürze: Ingwer, 

Kurkuma, Zimt
• Sprossen: Tannen- oder Fichtenspitzen
Extraktion: Die zerkleinerten P�anzen-

bestandteile werden in ein sterilisiertes Ein-
machglas gegeben und vollständig mit der 
Honig-Essig-Mischung bedeckt. Das Glas 
luftdicht verschlossen, kühl und dunkel la-
gern und während der etwa vierwöchigen 
Reifezeit täglich schütteln. Bei Metallde-
ckeln emp�ehlt sich eine Lage Pergament-
papier zwischen Glas und Deckel, da Essig 
mit Metall reagieren kann. Nach der Rei-
fezeit wird die Mischung abgesiebt und in 
ein sterilisiertes Gefäß abgefüllt. Alternativ 
können die Zutaten fein gemixt werden, 
dadurch verkürzt sich die Reifezeit auf we-
nige Tage. 
Haltbarkeit: Ungeö�net bis zu einem 

Jahr. Nach dem Ö�nen sollte es innerhalb 
von etwa sechs Monaten verbraucht wer-
den.
Anwendung: Täglich kann morgens ein 

Esslö�el Oxymel in etwa 100 ml lauwar-
mem Wasser oder Tee verrührt eingenom-
men werden. 
Als dreiwöchige Kur können rund 30 g 

Oxymel auf einen Liter Wasser verteilt über 
den Tag getrunken werden. Nach einer 
einwöchigen Pause kann die Anwendung 
wiederholt werden – etwa zur Erkältungs-
prophylaxe in der Herbst- und Winterzeit 
mit Hagebutten, Ingwer, Kurkuma oder 
Zimt oder als Frühjahrskur mit Giersch, 
Brennnessel oder Löwenzahn zur Sto�-
wechselanregung. Spitzwegerich, �ymian 
und Salbei bei Husten, Holunderblüten 
schweißtreibend und entzündungshem-
mend, Melisse sowie Lavendel- und Rosen-
blüten beruhigend. Kapuzinerkresse oder 
Sanddorn immunstärkend, entzündungs-
hemmend, �ebersenkend.
Auch kulinarisch ist Oxymel vielseitig 

einsetzbar: in Marinaden, Salatdressings, 
Saucen oder als erfrischendes Getränk. Für 
ein Sportgetränk werden 2-3 Esslö�el Oxy-
mel in 300 ml Wasser eingerührt.

Fazit
Oxymel verbindet jahrtausendealtes Er-

fahrungswissen mit einer zeitgemäßen, 
bewussten Ernährungsweise. Es ist keine 
Wundermedizin, sondern eine traditions-
reiche Zubereitung, die verantwortungsvoll 
eingesetzt eine sinnvolle Ergänzung einer 
ausgewogenen Lebensführung sein kann. 

Wichtiger Hinweis: Diese Empfehlungen 
ersetzen jedoch keine ärztliche Behandlung 
bei Erkrankungen. 
Literaturempfehlung: Gabriele Nedoma: 

„Das große Buch vom Oxymel“, Kappen-
wand Verlag 2025.
Weitere Rezepte �nden Sie online unter 

dem Stichwort „Oxymel-Rezepte“.
www.dr-voeller.de

von Dr. med. Thomas Völler,
Grünheide
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Wir wünschen allen Bewohnern/innen, ihren 
Angehörigen sowie unseren Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern ein frohes Osterfest

Ihr Leitungs-Team

Leserkarikatur von Siegfried Biener

Die Igel
In unserm Garten in der Ecke
was Schönes abends ich entdecke.
Da kommen doch zwei Igel raus
als wär der Kompost ihr Zuhaus‘!
Sie schnuppern anfangs erstmal rum,
man sieht das Näschen schnüffeln d’rum.
Dann trippeln sie, ich glaub es kaum,
am Weg beim Beet, dicht hinterm Zaun,
dort wo die Äpfel unten liegen,
die Blätter sie zur Seite biegen
und knabbern an den Äpfeln rum,
ganz kleine Stücken, ja nicht dumm!
Denn ihre Mäuler sind ja klein,
geh’n große Bissen gar nicht rein.
Doch kleine Äpfel packen sie
irgendwie an, ich weiß nicht wie,
und schieben sie zum Komposthaufen.
Die Füßchen sieht man sogar laufen.
Und an den Stacheln auf dem Rücken
seh‘ ich sogar noch Apfelstücken,
als kämen sie vom Einkauf heim.
Dort drinnen muss es duster sein,
denn dort im Haufen ist kein Licht!
Doch sieht der kleine Igel-Wicht
ja schließlich auch, was er getragen
an vielen, vielen Sommertagen.
Wenn mittags hell die Sonne scheint,
dann liegen beide dicht vereint
und sonnen sich dabei, die Braven,
im Sonnenlicht sie sogar schlafen!
Sie schnarchen hörbar dort sogar.
Das ist ja schließlich wirklich wahr.
Und im August kann ich noch sehen.
Da bleib vor Schreck ich einfach stehen.
Da laufen kleine Igelein
so niedlich lustig hinterdrein.
Im letzten Herbst sind sie verschwunden.
hab‘ sie gesucht und nicht gefunden.
Der Papa sagt, sie machen brav
im Komposthaufen Winterschlaf!

Jörg Große

Ich kann Ihren Aus-
sagen nicht folgen

Zu: „Wie die Wahnsinnigen – Warum 
der Winter die Medien völlig aus der Bahn 
wirft“ (Ausgabe 04/26 vom 18.02.26)

Sehr geehrter Herr Hauke.
Ihrem o.g. Artikel kann ich leider nur 

in Teilen zustimmen, möchte aber sagen, 
dass ich vielen sich daraus ergebenden 
Aussagen und Schlussfolgerungen nicht 
folgen kann. Vorab eine grundsätzliche 
�eorie zur Menschheit meinerseits. Sie 
sollen und müssen mir nicht zustimmen, 
könnten aber vielleicht einmal darüber 
nachdenken, dass wir Menschen unend-
lich dumm sind (vgl. Albert Einstein), 
wie auch unendlich gierig und faul. Dies 
ist eine Deutung meinerseits, wobei ich es 
nicht unbedingt als bösartig ansehe, son-
dern nur darauf hinweisen möchte, dass es 
viele unterschiedliche Nuancen gibt. Zum 
Beispiel sehe ich als größte Dummheit 
meinerseits an, dass ich mit der vermeint-
lichen Dummheit anderer schlecht um-
gehen kann. Bestimmt gibt es noch viele 
andere Aspekte meiner Dummheit. Der 
Bequemlichkeit und damit auch meiner 
Faulheit geschuldet möchte ich nicht noch 
nach weiteren Beispielen suchen.

Zur Gier möchte ich noch behaupten, 
dass ich sie als eine aus der Evolution 
stammende große Triebkraft ansehe. Wie-
derum einer �ese meinerseits nach ist 
Macht- und Bedeutungsgier, eine große 
Triebkraft für viele Politiker. Im Zusam-
menhang gesehen, lassen Dummheit und 
auch manchmal Faulheit, nicht die Folgen 
von Gier erkennen. Menschen neigen 
dazu, meist nur die gute Seite der Medail-
le zu betrachten und umzusetzen. Dass 
es aber immer auch eine zweite Seite der 
Medaille gibt, die für uns negative Folgen 
hat, blenden wir der Dummheit, Gier und 
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Apotheken protestieren am 
23. März für faires Honorar

Am Montag, dem 23. März, blei-
ben viele Apotheken in der Region ge-
schlossen. Gemeinsam mit Kolleginnen 
und Kollegen aus ganz Deutschland 
beteiligen sich die Apothekenteams am 
bundesweiten Protesttag der Apothe-
kerschaft, den die ABDA – Bundesver-
einigung Deutscher Apothekerverbän-
de ausgerufen hat. 

Neben Apothekenschließungen, zu 
denen die Apothekerverbände aufgeru-
fen haben, gibt es zentrale Kundgebun-
gen, Demonstrationen und Versamm-
lungen in Berlin, Düsseldorf, Hannover 
und München. Viele hiesige Apotheke-
rinnen, Apotheker und deren Teams 
werden nach Berlin fahren und dort 
protestieren. 

Patientinnen und Patienten mit 
dringendem Medikamentenbe-
darf müssen sich aber keine Sorgen 
machen: Die Notdienstapotheken 
sind am 23. März natürlich geö�-
net und stellen die Versorgung sicher.
https://www.aponet.de/apotheke/not-
dienstsuche

Zum Hintergrund:
Stellen Sie sich vor, es ist Samstag-

abend. Ihr Kind hat hohes Fieber oder 
Ihre betagten Eltern benötigen drin-

gend ein Medikament. Doch die Apo-
theke im Ort gibt es nicht mehr.

Warum dieses Szenario?
Das Honorar der Apotheken wird 

von der Politik festgesetzt und wur-
de seit 13 Jahren nicht mehr angeho-
ben. Deshalb musste bereits jede fünf-
te Apotheke aufgeben. Das bedeutet 
für Sie:
• Längere Wege zur nächsten Apotheke.
• Weniger persönliche Beratung bei 

Arzneimitteln.
Die Regierung hat im Koalitionsver-

trag eine wirtschaftliche Stärkung der 
Apothekenzugesagt, aber nicht umge-
setzt. Apotheken gibt’s nicht zum Null-
tarif!

Wir fordern wir die Regierung dazu 
auf, die zugesagte Honorarerhöhung 
für Apotheken jetzt zu realisieren und 
eine verlässliche Anpassung gesetzlich 
festzuschreiben. Setzen Sie ein Zeichen.

Unterschreiben Sie die aktuelle Peti-
tion. Für starke Apotheken. Für Ihre 
wohnortnaheVersorgung. Für Ihre Ge-
sundheit.

Mehr Infos unter: www.openpetition.
de/!fgpmn Ihre Apotheke

Quelle: ABDA – 
Bundesvereinigung Deutscher 

Apothekerverbände e.V.

Apothekensterben stoppen!
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Strompreis-
Winter

Sehr geehrter Herr Hauke,
gerne lesen wir die Artikel in Ihrer Zei-

tung,, und oftmals sprechen uns die Au-
toren aus dem Herzen. So auch der Bei-
trag im Winterkümmel vom 18. Februar 
„Wie die Wahnsinnigen“. Dieser Artikel 
aber hat  in unserer Familie Diskussionen 
ausgelöst, weil die hohen Strompreise in 
Deutschland (35 Cent/kWh) mit den 
niedrigen Kosten in Ungarn (10 bis 11 
Cent/kWh) verglichen wurden. Nun ist 
Ungarn leider immer noch nicht so wohl-
habend wie Deutschland und deswegen 
ist der Strompreis dort „gedeckelt“ und 
zwar gilt der niedrige Preis nur bis zu ei-
nem Verbrauch von ca. 2.500 kWh, wie 
eine KI-Nachfrage ergeben hat, was bei 
sparsamen Haushalten ausreichend ist. 
Das ist übrigens eine sehr sinnvolle Re-
gelung gerade für Leute mit wenig Geld, 
also die „Abgehängten“, wie sie von bes-
serverdienenden Grünen gerne genannt 
werden.

Nun findet jemand in unserer Familie 
einen Preis von 35 Cent in Deutschland 
gar nicht so hoch und einen Preis von 10 
Cent für kaufkraftschwächere Ungarn 
gar nicht so niedrig, wie man meinen 
könnte. Diese Argumentationslinie führ-
te also zu stundenlangen Diskussionen in 
unserer Familie. Dass viele Prozesse in der 
Chemie – und Stahlindustrie aber nicht 
mehr weltmarktfähig ablaufen können 
und diese Branchen daher in Deutsch-
land aussterben müssen, wird als nicht 
so wichtig wahrgenommen. Stattdessen 
liegt der Fokus auf dem biologischen Ge-
müseanbau. Das Gefühl für das Mach-
bare ist dabei unterentwickelt. Bei dieser 
Befindlichkeit sind die Wahlergebnisse in 
Süddeutschland durchaus verständlich.

„Was ist schwerer zu ertragen, als eine 
Reihe von guten Tagen“ (Goethe).

Es geht vielen einfach noch viel zu gut, 
und bevor diese Bevölkerungskreise nicht 
in existenzielle Probleme geraten, wird 
die grün-woke Ideologiebildung nicht 
aufhören.

Papa Heuss sprach seinerzeit von der 
württembergischen Sektenküche. Auch 
Parallelen zur spätrömischen Dekadenz 
sind unübersehbar: Man hatte Lustkna-
ben und wollte Kolibri-Zungen essen. 
Der Ausgang ist bekannt: Untergang und 
Kultursturz.  

Behalten Sie das Gefühl für das Mach-
bare! Martin Walter     

Gehört in meinen 
Bücherschrank!

Lieber Herr Hauke, 
hocherfreut habe ich zur Kenntnis ge-

nommen, dass auch Ihre nach dem Buch 
„Corona war erst der Anfang“ treffend wie 
immer verfassten Leitartikel nun bereits 
ein weiteres Buch füllen! Selbstverständ-
lich gehört auch diese brillante Zusam-
menfassung der Geschehnisse unserer Zeit 
allein schon zu Dokumentationszwecken 

in mein Bücherregal. Die Bücher wer-
den sich für nachfolgende Generationen 
(selbstverständlich auch für die gegenwär-
tigen) so gut wie kaum ein anderes Buch 
eignen, einen raschen Einblick in diese 
(Nach-)Corona-Jahre zu geben und tief 
betroffen zu machen. Das Festhalten und 
Dokumentieren ist eine Leistung von un-
schätzbarem Wert, die Ihnen wie immer 
brillant gelingt! Nadine Stange

Zweifel 
angebracht

Sehr geehrte Redaktion,
für die Veröffentlichung des Leserbriefes 

„Wie lange noch?“ (Autor Vittorio Dere-
gibus, Ausgabe 04/26 vom 18.02.2026) 
danke ich Ihnen sehr. Endlich einmal 
ein nüchterner, realistischer Draufblick. 
Ob die kriegshungrigen Trump, Merz 
und Co (Krieg: selbstverständlich an der 
NATO-Ostflanke!) überhaupt noch in 
der Lage sind das mit der „Pufferzone“ 
wahrzunehmen? Zweifel sind angebracht.

Ludwig Hansch 

Ist Hilfe immer 
etwas Gutes?

Präsident Selenskyj sagte kürzlich, der 
Dritte Weltkrieg sei bereits im Gange und 
durch Putin ausgelöst worden. So richtig 
tobt der WK3 noch nicht, aber um ihn zu 
verhindern, braucht die Welt wohl wieder 
Staatschefs wie John F. Kennedy und Niki-
ta Chruschtschow. Gehen wir Jahrzehnte 
zurück. Im Oktober 1962 erfuhr die Welt 
durch US-Präsident Kennedy von der Sta-
tionierung sowjetischer Atomraketen auf 
Kuba. Schon vorher, im Mai 1962 erfuhr 
Chruschtschow von der Stationierung 
amerikanischer Mittelstreckenraketen in 
der Türkei. Die Lage war ernst, es wurde 
verhandelt, ein Krieg verhindert.

Heute scheint so etwas nicht mehr mög-
lich. Der Ukraine-Krieg wurde von den 
USA gründlich vorbereitet. Im Dezember 
2013 gab die US-Diplomatin Victoria 
Nuland bekannt, dass die US-Regierung 
seit 1991 rund fünf Milliarden Dollar für 
eine „wohlhabende und demokratische 
Ukraine“ investiert habe. Kurzfassung: 5 
Milliarden für den Staatsstreich. 

Oliver Stone im Dokumentarfilm „Uk-
raine on Fire“: „Die Fingerabdrücke der 
CIA sind überall in diesem Konflikt zu se-
hen“. John J. Mearsheimer, US-Politikwis-
senschaftler: „Die USA tragen die Haupt-
schuld am Ukraine-Krieg“ und Moskau 
habe immer klargemacht, eine NATO-
Mitgliedschaft der Ukraine ist die rote 
Linie, deren Überschreiten Folgen hat, 
„koste es, was es wolle“. Aber im Dezem-
ber 2014 rief US-Senator John McCain 
in Kiew der schon aufgeputschten Menge 
zu: „Ukrainisches Volk! Das ist euer Mo-
ment! Die freie Welt ist mit euch! Amerika 
ist mit euch!“ Das war ein Versprechen. 
Heute ist der Zweck der NATO wichti-
ger, Lord Ismay: „To keep the Americans 
in, the Russians out, and the Germans 
down.“ Die ehemalige US-Vizeaußenmi-

nisterin Victoria Nuland meinte das auch, 
sagte es kürzer: „Fuck the EU“.

Der Krieg in der Ukraine begann 2014. 
Im Juli 2014 konnte Monitor-Chef Ge-
org Restle im Kommentar in den Tagest-
hemen noch sagen: Zitat Anfang: „Über 
tausend Tote, dreieinhalbtausend Verletz-
te, hunderttausend auf der Flucht: Wer 
die Zahlen der Vereinten Nationen von 
heute ernst nimmt, der sollte aufhören, in 
der Ukraine von einem Konflikt oder Auf-
stand zu sprechen. Nein: Dies ist Krieg. 
Mitten in Europa. Und es ist einer der 
schmutzigsten, den dieser Kontinent in 
den letzten Jahrzehnten gesehen hat. Was 
die Menschen in Donezk oder Lugansk 
in diesen Tagen erleben, ist ein Albtraum, 
den die meisten von uns nur noch von 
den Erzählungen ihrer Eltern oder Groß-
eltern kennen: Kein Strom und kein Was-
ser, kaum noch Brot zum Essen und die 
tägliche Angst, schon morgen unter den 
Trümmern des eigenen Hauses begraben 
zu werden. Ja, dieser Krieg muss aufhören. 
Aber mit wohlfeilen Appellen ist es längst 
nicht mehr getan. Schon gar nicht mit 
einseitigen. Wenn westliche Politiker Vla-
dimir Putin zurecht auffordern, Russlands 
Unterstützung für die prorussischen Ter-
rormilizen zu beenden, dann müssen sie 
jetzt auch der ukrainischen Regierung in 
den Arm fallen. Denn der Bericht der UN 
ist unmissverständlich. Auch das ukraini-
sche Militär terrorisiert die Zivilbevölke-
rung. Es trägt den Krieg mit Artilleriefeu-
er in Wohn- und Schlafzimmer. Es nimmt 
kaum Rücksicht auf die Not der Men-
schen, und auf deren Leben offenbar noch 
weniger. Dies kann und darf Europa nicht 
dulden.  So wie Moskau mitverantwort-
lich ist für eine Soldateska, die Unschuldi-
ge entführt, foltert und mordet, so tragen 
Europas Regierungen Mitverantwortung 
für das rücksichtslose Töten einer Regie-
rung, der sie selbst zur Macht verholfen 
haben. Deshalb braucht es jetzt eine kla-
re Botschaft an die Machthaber in Kiew. 
Der Terror gegen die Zivilbevölkerung 
muss beendet, der Artilleriebeschuss von 
Wohngebieten sofort eingestellt werden. 
Wenn nicht, macht sich Europa mitschul-
dig: Dann sind die getöteten Zivilisten im 
Häuserkampf von Donezk oder Lugansk 
auch unsere Toten.“ Zitat Ende

Hauptsächlich die EU und Deutschland 
unterstützen die Ukraine noch. Aus der 
EU flossen mehr als 88 Milliarden Euro in 
die Ukraine, aus dem Bund fast 100 Milli-
arden Euro. Die Verwendung der Hilfsgel-
der … wird von der EU und Deutschland 
geprüft. Komisch nur, dass laut Focus-
online Sturmgewehre für die Ukraine 
plötzlich in Finnland auftauchten. 2022 
wurden Sturmgewehre und Panzerfäuste 
aus der Ukraine in EU-Staaten entdeckt. 

Egal, wir helfen weiter. Weiter geht der 
Krieg. Von 2022 bis Ende 2025 sollen 
15.000 Zivilisten in der Ukraine getötet 
worden sein, pro Tag etwa 11 Opfer. Die 
Ukrainer sollten froh sein, dass Putin ihr 
Feind ist. Laut TV-Berichten gab es heute 
(02.03.26) im Iran 550 Tote. So führen 
Israel und die USA Krieg, auch wieder 
einen völkerrechtswidrigen – aber wen 
interessiert das? Den verlustreichen Stel-
lungskrieg wird die Ukraine nicht lange 
durchhalten. Auch, weil ihr die Soldaten 
fehlen. Zugegebene Deserteure: 40.000. 
Und: Viele wehrpflichtige Männer flo-
hen ins Ausland. Mitte 2024 hielten sich 
in Deutschland ca. 184.000 ukrainische 
Männer zwischen 18 und 60 Jahren auf. 
Der Frieden wird für die Ukraine sicher 

FW 06/26
18.03.26Leserforum15

„Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort, Schrift und Bild frei zu äußern und 
zu verbreiten und sich aus allgemein zugänglichen Quellen ungehindert zu unter-
richten. Die Pressefreiheit und die Freiheit der Berichterstattung durch Rundfunk 

und Film werden gewährleistet. Eine Zensur findet nicht statt.
Jeder hat das Recht, einen Leserbrief zu schreiben: info@hauke-verlag.de

Grundgesetz Artikel 5 (1) 

“

Faulheit geschuldet aus. 
Um aber auf Ihren Artikel zu kommen, 

möchte ich sagen, dass ich ihren Aussagen 
zum Klimawandel vollstens widerspreche. 
Der Betrachtungsweise, dass der Klima-
wandel nicht stattfindet, mit der Begrün-
dung, dass es immer noch kalte Winter 
und auch kalte Sommer geben kann, kann 
ich nicht folgen. Ich finde zwar den Spruch 
von Winston Churchill, dass er nur der 
Statistik glaubt, die er selbst gefälscht hat, 
nicht schlecht, doch habe ich keine Mög-
lichkeit, außer mit statistischen Aussagen 
zu argumentieren. Ich möchte nicht dafür 
garantieren, dass diese Aussagen stimmen, 
dafür ist es aber an mir, immer eine gehö-
rige Portion Skepsis zu haben.

Ich gebe zu, dass ich die derzeitigen Me-
dien häufig nicht als Lügen-Medien, son-
dern als Filter-Medien bezeichne. So kann 
z.B. durch Weglassen einzelner Aspekte 
ein völlig falscher Eindruck entstehen. Es 
liegt aber an mir, ob ich die getroffenen 
Aussagen übernehme. 

In diesem Zusammenhang möchte ich 
sagen, dass ich der Statistik in Bezug auf 
Wettererscheinungen einen großen Wahr-
heitsgehalt einräume, auch wenn mir 
dahingehend zusätzliche Erkenntnisse 
fehlen. Ich möchte zugeben, dass ich die 
Aussagen zu sich häufenden meteorolo-
gischen Extremereignissen als richtig und 
gegeben ansehe. Diese Aussagen sind auch 
für mich Grund, den Klimawandel durch 
uns Menschen gemacht, als gegeben und 
bestehend anzusehen. Als Beispiele für die 
Glaubwürdigkeit der Aussagen sehe ich 
gestiegene Durchschnittstemperaturen, 
wie auch die Eisschmelze in der Arktis 
bzw. in der Antarktis an. 

Ich weiß zwar nicht, wie groß die Was-
sermenge ist, die von geschmolzenem Eis 
der Festlandgletscher ins Meer einfließt. 
Wenn ich aber das schwimmende Meereis 
betrachte und dabei die Eigenschaft von 
der Anomalie des Wassers (Physikunter-
richt sechste oder siebente Klasse in der 
DDR) in Betracht ziehe, müsste meiner 
Ansicht nach der Meeresspiegel nicht stei-
gen, sondern erst einmal fallen.

Die Meereisschmelze ist also für mich 
ein Resultat der Erderwärmung. 

Begründen möchte ich dies wie folgt. 
Ich betrachte die Erde als ein geschlosse-

nes System, dem im Verlaufe der Geschich-
te ständig Energie der Sonne zugeführt 
wurde, die dann durch die Photosynthe-
se seit hunderten Millionen, wenn nicht 
Milliarden Jahren, (Es gibt unterschied-
liche Aussagen dazu, aber mindestens 
420 Millionen Jahre gelten als gesichert.) 
gespeichert wurde. Ich denke auch, hun-
derte Millionen Jahre sind verglichen zu 
der Zeit des Bestehens der Menschen ein 
großer Unterschied. Besonders seit Beginn 
des Industriezeitalters wurde diese Energie 
in Form von fossilen Brennstoffen durch 
uns Menschen wieder freigesetzt. Dabei 
wird hauptsächlich Wärme freigesetzt, 
denn der Wirkungsgrad zum Beispiel bei 
der Erzeugung von Strom liegt bei unge-
fähr 50%. Das heißt, dass wir 50% weiter 
nutzen zur Befriedigung unserer Bedürf-
nisse, und 50% erwärmen die Erde. Auch 
für Verbrennungsmotoren gibt sogar we-
sentlich geringere Wirkungsgrade, die 
noch mehr Restwärme freisetzen.

Vielleicht ist dieser, mein Ansatz auch 
mal nachdenkenswert. Ob wir wollen 
oder nicht, wir Menschen sollten, wenn 
wir noch weiter existieren wollen, uns ein-
schränken, getreu dem Wort - So viel wie 
nötig, so wenig wie möglich.

Klaus Pfennigwerth
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„Ich schwöre, dass ich meine Kraft dem Wohle des deutschen Volkes widmen, 
seinen Nutzen mehren, Schaden von ihm wenden, das Grundgesetz und die Gesetze 

des Bundes wahren und verteidigen, meine Pflichten gewissenhaft erfüllen und 
Gerechtigkeit gegen jedermann üben werde. So wahr mir Gott helfe.

(Der Wortlaut des Amtseides des Bundespräsidenten, des Bundeskanzlers und jedes 
Bundesministers. Der Eid kann auch ohne religiöse Formel gesprochen werden.)

Der Amtseid

“
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angeblich 15.000 Euro kassiert haben. 
Anders ausgedrückt: Über den Umweg 
der SPD fließt Steuergeld in die Privat-
kasse des Hofbetreibers. Sollte dieser Vor-
wurf nicht den Tatsachen entsprechen, 
werden die Moralwächter in der SPD mit 
Sicherheit für Aufklärung sorgen. 

All dies verschweigen ARD und ZDF 
und wundern sich dann, dass sich immer 
mehr Menschen von der „Aktuellen Ka-
mera 2.0.“ abwenden und sich brauch-
bare Informationsquellen suchen. Sich 
dabei stets hinter dem Begriff der De-
mokratie zu verstecken, ändert nichts an 
der erlebten Demokratiefeindlichkeit der 
Regierungsparteien und deren Medien. 

Rufen Sie mal den Begriff Demokratie 
auf und vergleichen Sie die Grundmerk-
male der Demokratie mit der Realität 
in Deutschland! Da helfen auch keine 
schönen Reden der Einheitsparteien oder 
deren mit Steuergeld finanzierten De-
monstrationen. Auch den „Omas gegen 
Rechts“ haben SPD und Grüne 2005 
die Renten fast halbiert! Das haben die-
se Omas nur noch nicht verstanden! Was 
Ideologie alles anrichten kann! Rot-grü-
ner Sozialismus und Demokratie passen 
erfahrungsgemäß und historisch bewie-
sen nicht zusammen! Schon vergessen?

Andreas Heising

US-israelischer 
Angriffskrieg

Am 28.02.2026 war es nun endlich so-
weit. Nach gründlicher militärischer und 
geheimdienstlicher Vorbereitung griffen 
Israel und die USA völkerrechtswidrig 
und brutal den Iran an – trotz laufender 
Verhandlungen über ein neues Atomab-
kommen zwischen den USA und dem 
Iran. Zur Erinnerung: Das vorherige 
Abkommen mit dem Iran war 2018 von 
Präsident Trump einseitig aufgekündigt 
worden. Der Iran, der nun seinerseits 
nicht mehr vertragsverpflichtet war, wur-
de durch die USA und ihre Verbündeten 
aufgefordert, sich trotzdem vertragsge-
mäß zu verhalten! Jeder normal denkende 
Mensch dürfte das wohl als Zumutung 
bezeichnen.

Die Aggressoren, ihre Verbündeten und 
die Staatsmedien ergehen sich sofort in 
Rechtfertigungsversuche. Für Israel han-
delt es sich um einen Präventivkrieg, die 
USA sehen sich im Einklang mit der UN-
Charta (offensichtlich kennen sie diese 
nicht!) und in Deutschland sehen sich 
Politiker in Erklärungsnöten. Herr R. 
Kiesewetter (CDU und oberster Kriegs-
befürworter) sieht das brutale Vorgehen 
als berechtigt an. BK Merz fühlt sich 
erleichtert. Zusammen mit seinen Amts-
kollegen Starmer und Macron ruft er den 
Iran dazu auf, seine Angriffe zu stoppen! 
Bundesaußenminister Wadephul (CDU) 
widersprach heftig der UN-Präsidentin 
Baerbock, die den Irankrieg als völker-
rechtswidrige und gefährliche Eskalation 
einstufte. Schließlich ginge ja die Bedro-
hung vom Iran aus, ebenso die Gefähr-
dung europäischer Interessen (z.B. Erdöl-
versorgung) und außerdem bestünde eine 
schwer zu beurteilende Rechtslage! Nach 
dem Völkerrecht gilt ein umfassendes Ge-
waltverbot sowie die unbedingte Achtung 
der territorialen Unabhängigkeit und der 
politischen Integrität eines souveränen 
Staates. Das ist doch wohl eindeutig ge-
nug für eine Beurteilung?!

Es geht mal wieder um den Kampf ge-

ausschuss des Bundestages eine Förde-
rung in Millionenhöhe für das Seenot-
rettungsbündnis „United4Rescue“ des 
Lebenspartners der damaligen Bundes-
tagsvizepräsidentin Katrin Göring-Eck-
hardt (Grüne). Im Geschäftsjahr 2023 
kassierte die NGO „Initiative D21“ 
Gelder aus vier Bundesministerien. Ge-
schäftsführerin von „Initiative D21“ ist 
die Ehefrau des heutigen und berufslosen 
Bundesfinanzministers und SPD-Chefs 
Lars Klingbeil. Aber es kommt noch 
schlimmer!

Unter Bundeswirtschaftsminister Ro-
bert Habeck (Grüne) wurde Patrick Grai-
chen Staatssekretär. Graichens Schwester 
ist verheiratet mit Michael Kellner, der 
seinerzeit ebenfalls Staatssekretär im 
Habeck-Ministerium war. Die Masken-
Affäre in CDU und CSU mit zahlreichen 
Amigo-Deals lassen wir an dieser Stelle 
unkommentiert, denn hier wurden die 
Grenzen der Moral sehr weit überschrit-
ten!

Auch in Mecklenburg-Vorpommern 
hat sich nach einer gefühlten Ewigkeit, in 
der die SPD die Landesregierung anführt, 
ein breites Netz an sozialdemokratischen 
Seilschaften ausgebreitet. Jüngstes Bei-
spiel ist die Verbindung zwischen SPD, 
Lilly Blaudszun und zwei Kommunikati-
onsagenturen. Die 24-jährige Blaudszun, 
die bereits im Wahlkampfteam von Olaf 
Scholz erfolgreich mitgearbeitet hatte, 
wurde Anfang Januar von der Landes-
SPD als „Leiterin Kommunikation“ und 
auch Sprecherin von Ministerpräsidentin 
Manuela Schwesig vorgestellt.

Das „Geschmäckle und die Grauzone“ 
(Steuerzahlerbund MV) ist die parallele 
Tätigkeit Blaudszuns für die Kommuni-
kationsagentur 365 Sherpas. Die hatte 
bereits im Auftrag der Landesregierung 
die damalige Krisenkommunikation 
der Schwesig-SPD bei der umstrittenen 
Klimaschutzstiftung, deren verbrannter 
Steuerakte sowie der Finalisierung des 
Baus der Gaspipeline Nord Stream 2 
übernommen. Für dieses Engagement 
zahlte die Landesregierung rund 60.000 
Euro an 365 Sherpas. Unter dem glei-
chen Unternehmensdach wie 365 Sher-
pas arbeitet auch „Ressourcenmangel“. 
Diese Agentur erledigte für satte 331.000 
Euro das Relaunch der Webseiten der 
Landesregierung. Mit anderen Worten: 
Die Regierung bezahlt also eine Agentur, 
deren Mitarbeiterin den Wahlkampf der 
Regierungspartei organisiert.

Den Vorwurf der Vetternwirtschaft 
muss sich die SPD auch im Zusammen-
hang mit dem Golchener Hof, einem 
Vier-Sterne-Hotel, gefallen lassen. Be-
trieben wird der Hof von Jörg Klingohr, 
Ehemann der stellvertretenden SPD-
Fraktionsvorsitzenden Christine Kling-
ohr im Landtag von Mecklenburg-Vor-
pommern.

Christine Klingohr hatte vor ihrer Zeit 
als Politikerin selbst für den Hof gearbei-
tet. Jetzt schleust sie ihre Parteifreunde 
zu Bürgerforen oder Fraktionssitzungen 
in den Golchener Hof. Für ein Bürgerfo-
rum beispielsweise soll der Klingohr-Hof 

Gebietsabtretungen und Verzicht auf die 
NATO-Mitgliedschaft bringen, aber ich 
glaube, die ukrainische Bevölkerung wür-
de damit einverstanden sein. Eine Volks-
befragung dazu wäre angebracht, nur 
wird Selenskyj dagegen sein. Denn ob er 
nach den Korruptionsskandalen noch eine 
Wahl gewinnen würde? 

Was wäre, wenn Putin 2022 die Ukra-
ine nicht angegriffen hätte? Dann hätte 
die NATO ihre Raketen direkt an Russ-
lands Grenze zur Ukraine stationiert, und 
dann…? Vielleicht gäbe es uns dann gar 
nicht mehr. Irmgard Sturm

Tacheles reden
Also jetzt mal Tacheles gesprochen. Und 

gebt Euch endlich mal zu erkennen. Und 
reißt hierzu einfach Eure Arme ganz hoch 
und brüllt untertanmäßig „hier“ – hier 
bin ich. Ich kenne nämlich keinen, der so 
dämlich sein soll, sich freiwillig schröpfen 
lassen zu wollen. Denn vielleicht kann sich 
ja noch jemand an die Zeit zurückerin-
nern, als uns noch viele Worte unbekannt 
gewesen waren. Auch Beleidigungen, Nie-
dertracht, Bedrohungen, „neumodische“ 
Gerichtsurteile, Anzeigen...

Denunziationen, Corona und all diesen 
ganzen Dreck, den es heutzutage zwi-
schenmenschlich unter uns „zu bestau-
nen gibt“. Und der so gesehen unserer 
Alltäglichkeit auch seine Normalität gibt. 
Und häufig eben auch mit Lug und Trug 
im Gepäck. Denn damals hat doch kei-
ner von den 41,5 Millionen Deutschen 
geschrien: „Hier bin ich, ich gebe Euch 
mein Geld! Und geht auch nicht knause-
rig mit mir um!“ Da ging es ja auch „nur 
um Kleinigkeiten“: Versiffte Schultoilet-
ten, asbestverseuchte Klassenräume, ma-
rode Schulen usw. usf.

Doch 4 Jahre später schon, seid Ihr nun 
bereit, Euch vom eigenen Geld Befreiung 
zu schenken? Mein Gott wie großzügig 
Ihr doch alle seid! Und seid Ihr auch 
richtig stolz auf Euch? Denn an dem We-
nigen, das ich selbst besitze, werden sich 
die Herrschaften dort oben jetzt auch 
bedienen wollen. Also vielen Dank da-
für! Oder waren das etwa wieder nur vom 
öffentlich-rechtlichen Fernsehen selbst 
fabrizierte Fake News gewesen? Denn nir-
gendwo ließ sich diese Information weder 
noch einmal hören oder nachlesen. Und 
gelautet hat sie folgendermaßen: Dass 50 
Prozent der Deutschen geradezu darum 
betteln würden, dass die Regierung doch 
so nett sein möge, ihnen endlich mal die 
Steuern zu erhöhen. Und ja – Ihr ahnt 
es sicherlich schon. Also nicht für Schu-
len, nicht für Kinder oder für irgendwas 
Nachvollziehbares! Denn wer möchte 
schon ein Idiot sein? Zumindest von den 
41,5 Millionen Deutschen, die ja auch 
mit grenzenloser Klugheit gesegnet er-
scheinen, auch weil sie die Kosten für die 
Rüstungsausgaben in Eigeninitiative auch 
sehr gerne „befeuern“ möchten. Auch in 
Anbetracht der „Tatsache“, dass sie diese 
als immer noch zu gering ansehen!? Also 
reißt sie auch wieder schön hoch – Eure 
verdammten rechten Arme. Und brüllt 
wieder Euer großmäuliges „Ja“ in die gro-
ße Welt hinaus.

Doch bevor wir uns dem Untergang 
preisgeben (wieder Mal), lasst uns doch 
wenigstens die Zeit, Abschied nehmen 
zu können – von dem noch vorhandenen 
Schönen in und um uns herum. Oder 
lasst uns endlich ml Tacheles reden!

B. Ringk

Aktuelle Kamera 2.0 
und der 

verschwiegene Filz
„Wessen Brot ich ess, dessen Lied ich 

sing!“ Auf die personelle Zusammenset-
zung in den Staatsmedien haben die Re-
gierungsparteien bekanntlich stets genau 
geachtet. Deshalb bekommt man heute 
von der ARD und dem ZDF keine neut-
ralen Informationen mehr. Im Gegenteil, 
es wird vorgelesen, was die Regierungs-
parteien vorgeben, ohne eigene Recher-
che und Richtigstellung. Das hatten wir 
schon einmal!

Nun haben sie den Auftrag, mit allen 
Mitteln gegen die Opposition vorzuge-
hen. Es wird verschwiegen, es werden 
Tatsachen verdreht, Gastredner werden 
ständig systematisch unterbrochen und 
die Studiogäste zuvor sorgfältig ausge-
wählt. Wenn das nicht reicht, steht ein 
bunter „Bürgerbus“ unter Polizeiaufsicht 
direkt im Parkverbot vor dem Sendestu-
dio und macht richtig viel Lärm zur Stö-
rung eines Interviews. Die eingesetzten 
Systemjournalisten wirken oft wie ideo-
logische Wadenbeißer, nur ohne Fakten-
wissen!

Nun wird sogar wegen der völlig legalen 
Beschäftigungsverhältnisse bei der AfD 
gehetzt und gleichzeitig weiter über die 
echten Missstände in den anderen Par-
teien geschwiegen. Beispiele von SPD, 
CDU, FDP und Grünen zeigen, wie eng 
Amt und Beziehungen bei den Einheits-
parteien verflochten sind – ein Hauch 
von Selbstbedienungsladen. Was für eine 
abartige Doppelmoral! „Wer im Glashaus 
sitzt, sollte nicht mit Steinen werfen“, 
sagt der Volksmund. Also keilen SPD, 
CDU, Grüne, Linke und Co. mächtig 
gegen die AfD und deren Besetzung von 
Parteiposten mit Familienangehörigen 
und Freunden. Doch ARD und ZDF 
berichten nicht über die tatsächlichen 
Seilschaften. Günther, Heil, Lindner, 
Habeck – und die Liste ist lang.

Dass dabei so mancher Sozial- und 
Christdemokrat, so mancher Grüne und 
Linke sowie Liberale im Glashaus sitzt, 
geht beabsichtigt unter. Dabei bringt ein 
kurzer und nicht vollständiger Blick in 
den Filz der übrigen Parteien erstaunliche 
und tatsächlich korruptionsverdächtige 
Details zutage.

Im Jahr 2019 ernannte Daniel Günther 
(CDU-Ministerpräsident in Schleswig-
Holstein) den Vater seines Patenkindes 
ohne Ausschreibung zum Leiter einer 
Stabsstelle in der Staatskanzlei. Im Jahr 
2018 wurde der Trauzeuge des damali-
gen SPD-Arbeitsministers Hubertus Heil 
vom Auswärtigen Amt zum Abteilungs-
leiter in Heils Arbeitsministerium beför-
dert.

Im Jahr 2023 wurde die Ehefrau des 
seinerzeitigen Justizministers Marco 
Buschmann (FDP) zur Referatsleiterin 
im Finanzministerium von Buschmanns 
Parteifreund Christian Lindner ernannt. 
Im Jahr 2022 bewilligte der Haushalts-
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Bündnisfall? 
Präventivschlag?

Der durch bis heute ausgesetzte Wahlen 
noch immer im Amt tobende ‚Präsident‘ 
Selenskyj droht Ungarns Ministerpräsi-
denten Viktor Orbán mit dem Tod: Gebe 
dieser seine Blockade des 90-Milliarden-
Euro-Hilfspakets für Kiew nicht auf, wer-
de er ukrainische Soldaten zu ihm schi-
cken. Seine Jungs wüssten, was zu tun sei.

Die EU überlegte in aller Ruhe eine 
Stellungnahme: „Diese Art der Sprache 
ist inakzeptabel“, hüstelte ein Sprecher. 
„Es darf keine Drohungen gegen EU-
Mitgliedstaaten geben.“ Alle sollten sich 
„ein wenig beruhigen“. EU-Chefin Ur-
sula von der Leyen schickte dazu einen 
gelangweilten Sprecher vor.

Kein einziger EU-Amtskollege sagt 
auch nur einen Ton.

Im Übrigen ist Ungarn nicht nur EU-
Partner, sondern auch Nato-Partner – im 
Unterschied zu Selenskyj, in dessen Land 
geschickte in Ungarn gestoppte Goldlie-
ferungen diesen möglicherweise sehr ver-
ärgert hatten?!

Nun sich zwingend aufdrängende Fra-
gen: 

1. Ein Nicht-Nato-Partner bedroht ei-
nen Nato-Partner vor laufender Kamera 
mit dem Tod. Allein das wäre ein Grund, 
dieses Land nie in die Nato aufzuneh-
men?!  2. Erzeugt das nun einen auszuru-
fenden Bündnisfall?! 3. Es scheint ja nun 
legal und en vogue, Länder bei gefühlter 
Bedrohung präventiv anzugreifen. Steht 
dies zu befürchten? Susanne Bauer

Sozialer 
Wohnungsbau

Immer wieder hört und liest man etwas 
vom sozialen Wohnungsbau!

Politiker propagieren, dass sie in na-
heliegender Zeit eine bestimmte Anzahl 
von sozialen Wohnungen bauen wollen, 
wobei sie nicht sich selbst, sondern die 
Bauhandwerker meinen!

Nach der „Wende“ wurden ganze 
Wohngebiete und einzelne Wohnblöcke 
abgerissen, die sicher sozialer Wohnraum 
waren. Es war zu vernehmen, dass die 
Wohnungswirtschaft verpflichtet wurde, 
den Wohnungsbestand aus der DDR-
Zeiten um 15% zu verringern!

Es sollten blühende Landschaften ent-
stehen. Aber es konnten auch die freige-
wordenen Flächen für Eigenheime usw. 
vermarktet werden. Heute suchen sehr 
viele Menschen bezahlbare Wohnungen.

Wohnungsmangel in der heutigen Ge-
sellschaft bedeutet eben auch Mieterhö-
hung und somit Rendite!

Wenn man heute vom Klimawandel 
und CO-Einsparung faselt, dann wäre 
der Erhalt der Bausubstanz schon eine 
nicht geringe CO-Einsparung! Die 
mehrgeschossigen Plattenbauten waren 
und sind nicht so schlecht, wie man sie 
gerne macht. Ich meine nicht die „Plat-
te“, wo Obdachlose unter Brücken, 
Bahnhöfen usw. nächtigen.

Man ist stolz auf Wärmebusse, Sup-
penküchen (Tafeln) u.a. lebenserhaltene 
Maßnahmen! Oft halten Spenden und 
Ehrenämter die Aktionen aufrecht. Trotz-
dem sterben Obdachlose durch Erfrieren! 
Zahlen von verstorbenen Obdachlosen 
gibt es nicht!

Am 17.02.2026 war aber immerhin ein 

dann den III. Weltkrieg? Dieser droht 
ohnehin, wenn man den Kriegstreibern 
weiterhin freie Hand lässt und ihr Han-
deln sowie ihre hirnrissigen Argumente 
akzeptiert! Dr. H.-J. Graubaum

Danke,
Nachbarland

Da haben wir den Salat.
Kaum fällt eine Bombe in den Iran, 

schwupps erhöht sich der Benzinpreis in 
unserem Land.

Warum eigentlich?
Wie kann es sein, dass das am gleichen 

Tag geschieht? Komischerweise nur in 
Deutschland. Über 2,00 Euro der Liter, 
da wird einem schwindelig. Nur gut, dass 
unser Nachbarland Polen nicht weit weg 
liegt. Bei denen 
muss das mit 
dem Iran noch 
nicht angekom-
men sein.

Oder ist es dort 
etwa egal?

Also rein ins 
Auto und ab 
nach Polen.

Ein Paradies für 
die, die tanken 
wollen.

Man kann es 
auch mit einem 
Bummel über 
den Markt ver-
binden.

Wir Bürger aus dem Osten Deutsch-
lands waren schon immer erfinderisch, 
im Improvisieren unschlagbar.

Wir brauchen euer teures Benzin hier in 
Deutschland nicht. Den Nachbarn wird 
es freuen, wenn wir unser Geld bei ihnen 
ausgeben. Ein Dank an alle polnischen 
Tankstellen-Besitzer, Händler und Apo-
theker, die immer freundlich und zuvor-
kommend sind. Und falls es bei uns, wie 
angekündigt, einen Engpass bei Eiern 
gibt, auf nach Polen, frisch vom Bauern, 
was wollen wir mehr?

Wenn ihr denkt, ihr Ölbarone, ihr 
könnt uns Bürger für dumm verkaufen 
hier im Land, dann weit gefehlt.

Nur weiter so, wir lassen uns nicht är-
gern, am Ende seid ihr die Dummen.

Heidemarie Gräser

Toi,toi,toi
Sehr geehrter Herr Hauke
die Welt, auf der wir leben, ist chaotisch, 

fast unberechenbar und in keiner Weise 
beruhigend. Ich habe für alles das nur ein 
Wort: Krise. Das erklärt meiner Meinung 
nach unheimlich vieles, löst allerdings 
nichts. So viel weltumfassende Ereignisse 
wie derzeit (sagt der interessierte Bürger 
des 21.Jahrhunderts) gab es noch nie. 
Aber es gibt in der Tat für all diese Erschei-
nungen tatsächlich einen einzigen Begriff: 
Krise, Die kapitalistisch strukturierte Ver-
gesellschaftungsform ist zappelnd, refor-
mierend und händeringend an jedem Tag 
aufs Neue um die Formel (Gesetz, Knüp-
pelbrigade…) ringend, die für den nächs-

ten Tag taugen könnte. Die Palette vor-
züglicher Fälle, die das belegen, scheinen 
mir unendlich. Zum Beispiel das Gefüge 
vieler Länder, wo Regierungen von Par-
teien als Vertreter des Volkes gefügt und 
geführt werden. Die Stimmung, Mei-
nung und Bedürfnisse des Volkes bilden 
sie wohl nirgends ab. Es sind oft in ihrer 
Klarheit scharf attackierte Scheinwahlen, 
wo man mit (auch mit ein paar Scheinen) 
zur erwünschten Wahl nachhelfen muss 
(Rumänien, Serbien, Moldau, Japan? 
Taiwan? Kolumbien. Peru, Argentinien). 
ARD und ZDF geben jenen arroganten 
jungen Bürschchen aus 2. oder 3. Sitz-
reihe des Bundestags gern das Wort und 
sie quaddern das Erwünschte: wir müssen 
wieder ernsthafter und vor allem länger 
arbeiten / lasst noch was für unsere Rente 
übrig / die Ukraine verteidigt auch un-

sere Freiheit (wie 
schon vorher in 
Afghanistan, Syri-
en, Irak).Dass die 
deutschen (eu-
ropäischen, US-
amerikanischen) 
Medien in der 
Krise taumeln, 
kann jeder selber 
täglich hören und 
sehen. Die armen 
Journalisten tun 
mir leid (Dunja 
Hajali, Markus 
Lanz, Maybrit Ill-
ner, Jan Böhmer-

mann haben allerdings die Verachtung 
und Buhrufe verdient). Der Verfassungs-
schutz weiß vorsorglich, das weltbedeut-
same Kinoschaufenster „Berlinale“ vor 
wirren Gedankengängen einer Patricia 
Tuttle zu bewahren und dabei gleichzei-
tig das Grundgesetz und Strukturregeln 
einer Demokratie zu verachten. Und mir 
fällt als markantes Krisenszenario der 
dröhnende Marsch der herbeigerufenen, 
bestellten tapferen Ritter der Verfasstheit 
„Rettet die Demokratie“ ein, die Scholz, 
Baerbock und Woidke zwischen Niko-
laikirche und Stadtschloss in Potsdam 
aufführten. Welche Demokratie ist man 
versucht, nachzufragen. Die am Parla-
ment vorbei auf den Weg gebrachte eine 
oder andere Corona-Maßnahme? Oder 
die, die die allerneueste (privatklinikkon-
zernbetreibende) Krankenhausreform er-
folgreich beschloss? Auf österreichischen 
und Schweizer Bahnhöfen sagt man bei 
Durchsagen zur Ankunft der Züge angeb-
lich seit einiger Zeit: das ist ein Zug aus 
Deutschland, wir wissen nicht, wann und 
ob er kommt. Krise? 

Das EU-Parlament hat das Lieferket-
tengesetz neu gefasst, verschlimmbessert. 
Gegen Frau Dr. Ursula von der Leyen 
laufen in den Haag zwei Klagen wegen 
der Mails mit Pfizer und Korruption im 
Zusammenhang mit Kiew. Krise? 

Könnte Netanjahu ihr dort begegnen? 
Er ist immerhin auch angeklagt. Wir se-
hen: wir sind von Krisen umzingelt. Aber 
wir sind reich: immerhin haben wir zwei 
Moralen: eine für uns selbst (wir sind die 
Guten!) und eine für die anderen (Russen, 
Chinesen, BRICS, Iraner, Kubaner Vene-
zolaner. Toi,toi,toi. Frank Schubert
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gen das Unrecht. Es gibt die „Bösen“ und 
die „Guten“. Letztere führen stets Kriege 
für Frieden und Freiheit, und es wird eine 
korrekte Sprachregelung vorgegeben: Ein 
Bösewicht ist der, wer ein Land völker-
rechtswidrig und brutal angreift – er wird 
sanktioniert, ungeachtet der Folgen für 
das eigene Volk! Das angegriffene Land 
hat das Recht auf Verteidigung und es 
muss auf jeden Fall unterstützt werden. 
Die Solidarität gehört dem angegriffenen 
Land, aber nicht dem Aggressor. So be-
kommen wir es seit vier Jahren von Po-
litik und Mainstream bezüglich Ukraine-
Krieg eingehämmert. Wenn das so richtig 
ist, dann sind wohl Israel und die USA 
die „Bösen“?! Das kann/darf so natürlich 
nicht sein. Israel ist schließlich in unserer 
Staatsräson verankert und wird mit Waf-
fen beliefert – die USA sind unsere Freun-
de mit einem Präsidenten an der Spitze, 
der schon acht oder neun Kriege beendet 
(?) haben will, einem selbst gegründeten 
„Friedensrat“ vorsteht, Friedenspreisträ-
ger der FIFA ist und nach dem Vorschlag 
von Israel den Friedensnobelpreis ver-
dient. Also muss eine passende Argumen-
tationsstrategie geschaffen werden. Nach 
dem Motto „Der Ermordete hat Schuld“ 
rechtfertigen Israel und die USA ihren 
Angriffskrieg mit der Präventivkriegsthe-
se und behaupten ernsthaft, nur einem 
iranischen Angriff zuvorgekommen zu 
sein. Diese absurde Aussage wird in Eu-
ropa von der „Koalition der Willigen“ 
(Merz, Macron und Starmer) geteilt. In 
einer gemeinsamen Erklärung zum Iran-
Krieg verurteilten sie nicht die Angriffe 
Israels und der USA „auf das Schärfste“, 
sondern die „iranischen Angriffe“ auf Mi-
litärbasen, Auslandsvertretungen und Inf-
rastruktur der USA-Verbündeten in den 
Nachbarländern. Was sagte doch gleich 
BK Merz zum Ukraine- und Gaza-Krieg? 
Die Ukraine hätte das Recht, gelieferte 
(Taurus-)Raketen „auch jenseits der ei-
genen Landesgrenzen gegen militärische 
Ziele“ einzusetzen. „Das Selbstverteidi-
gungsrecht Israels endet nicht an seinen 
Staatsgrenzen. Wenn die Bedrohung von 
außerhalb kommt, hat Israel das Recht, 
sich gegen diese Bedrohung zur Wehr zu 
setzen.“ Die Ukraine und Israel haben 
also das Recht auf Selbstverteidigung, 
der Iran nicht. Im Iran dürfen also die 
„Guten“ ungestraft religiöse, politische 
und militärische Führer töten, alles unter 
dem Deckmantel der westlichen Doppel-
moral? Gewiss gibt es im Iran grausame 
Verhältnisse/Rechtsprechung – die gibt 
es auch in anderen Ländern. Wären sie 
ein Kriegsgrund, dann gäbe es unzähli-
ge Kriege in der Welt. Den Völkern soll 
suggeriert werde, dass der Angriff auf den 
Iran „richtig“ ist, (völker)rechtens ist er 
nicht. Leider gehen die Mächtigen dieser 
Welt in zunehmendem Maße mit dem 
Völkerrecht sehr willkürlich um. Wer die 
„Moralfrage“ über die Rechtsfrage stellt, 
rechtfertigt das Faustrecht!

Die europäischen NATO-Länder wol-
len sich bisher nur defensiv an der Aggres-
sion beteiligen. Der französische Staats-
präsident Macron nutzt die Gelegenheit, 
seine Atomsprengköpfe (Frankreich ist 
die viertgrößte Atommacht) ins Spiel zu 
bringen und schwadroniert, gemeinsam 
mit BK Merz, über eine europäische ato-
mare Abschreckung. Haben beide Staats-
männer mal das Volk gefragt, ob es einen 
Atomkrieg will?! Was ist, wenn iranische 
Raketen auf ein NATO-Land (z.B. die 
Türkei) abgefeuert werden? Haben wir 
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Weder hatte meine Sachlichkeit, noch 

meine Neugier auf welcher Basis sie der-
artige Forderungen an mich stellte, eine 
Chance. Dabei interessierte es mich doch 
brennend, wer sie denn überhaupt sei 
und wie sie hieße.

Oh, jetzt wurde die Gute fuchsteufels-
wild und war nicht mehr zu bremsen. 
Sie begann mich, mein Fahrrad und 
mein Sitzkissen zu fotografi eren, sogar 
dokumentarische Videos meines „Verbre-
chens“ wurden erstellt. 

Meinen Einwand, dass ich weder fo-
tografi ert, noch gefi lmt werden will und 
dass es einen Datenschutz und Persön-
lichkeitsrechte gäbe, wischte sie mit ei-
ner ruppigen Handbewegung weg, wo-
bei ihre Hand sofort wieder ans Handy 
fl utschte. 

Ich sagte ihr, ich sei ein freier Mensch, 
bewege mich in einem freien Wald und 
würde hier mein Recht zur Erholung und 
Ruhe wahrnehmen. 

Nichts da, dieses Recht gilt für mich 
nur auf Wegen, nicht im Wald. Ihre An-
griff e waren respektlos, übergriffi  g und 
anmaßend. Wiederholt drohte sie mir 
mit Anzeige und Polizei. Im Drohen ist 
sie gut. Und dann begann eine Tirade die 
weder ich noch der Wald stoppen konn-
te. Sie rief einen Kollegen an, dem sie 
hysterisch von mir berichtete. Lautstark 
sprach sie von „die“, die kein Recht hätte, 
sich in ihrem Wald aufzuhalten. 

Sie kenne „die“ und  „was die alles hier 
mitbringt: Essen, Bücher...“ und „die 
ist immer hier, wenn die Sonne scheint, 
stundenlang“ und „So ne Menschen wie 
die ist, sind eigentlich sinnlos, ja, sinn-
los“.  

So ging es weiter und weiter. Die Li-
tanei nahm kein Ende, bis ich kurz mit 
dem Kollegen reden konnte, der mir be-
stätigte, dass ich mich im Wald aufhalten 
dürfe. Daraufhin nahm sie mir schnell 
das Handy wieder weg.

Nun, meiner immer dringender wer-
denden Frage, wer sie denn sei, welche 
Befugnisse sie denn hätte, mich so zu 
drangsalieren, zu beleidigen, zu be-
schimpfen, zu fotografi eren, zu fi lmen, 
verweigerte sie sich.

 „Labern Sie sich hier aus! „Ich weiß was 
Sie hier machen. Sie sind wohl spirituell.“

Es war unglaublich. Da saß ich still wie 
ein Reh im Wald und eh ich mich versah 
wurde ich mit meinen 71 Jahren zu einer 
spirituellen Camperin abgestempelt. 

Und dann erzählte sie mir auch noch in 
herablassenden Ich-weiß-Bescheid-Ton, 
dass sie mich schon seit Tagen, ach was, 
seit Monaten, nein seit Jahren beobach-
te. Ich sei ja immer hier, wenn die Sonne 
scheine. 

Meinen zaghaften Einwand, ich würde 
mich auch an anderen Orten bewegen, 
wischte sie mit „Na dann gehen Sie doch 
dahin“ aus dem Raum. 

Mein „Vergehen“ bestünde darin, dass 
ich mich stundenlang still im Wald, oft 
auch in einer Hängematte räkelte, mit 
Buch und Essen im Körbchen und die 
Rehe verjage. Großzügig teilte sie mir 
mit, eine Stunde wäre ja okay, aber länger 
dürfe ich hier nicht bleiben.  

Nun, das Ganze zog sich über eine 
Stunde hin. Ich hatte die Nase voll und 
hüllte mich in Schweigen. 

Und dann kam der drohende Abschluss: 
„Ich komme in einer Stunde wieder vor-
bei und wenn Sie dann immer noch hier 
sind, gibt es eine Anzeige“. 

Einmal noch unternahm ich den Ver-
such zu erfahren, mit wen ich es zu tun 

hatte. Keine Chance. Die Kleidung deu-
tete auf eine Jägerin hin, der Ton auf eine; 
na, das erspar ich euch und mir.

Ach so, eine Frage an die Unbekannte 
hatte ich noch: Wie verhält es sich ei-
gentlich mit freilaufenden Zwergspitzen 
im Wald, die friedliebende Menschen 
attackieren? Ihre Antwort war klar und 
deutlich „Meine Hunde dürfen das.“

Nun, allmählich tut sich das Ende der 
Geschichte auf. Der Specht hämmert, 
der Wind singt und ich hänge in mei-
ner Hängematte und schreibe diese Ge-
schichte. Interessanterweise kehrten die 
Jägerin und ihre Zwergspitze nicht nach 
einer Stunde zurück. 

Apropos: Diese Frau hat mich bereits 
vor Jahren schon einmal auf die gleiche 
sehr respektlose, übergriffi  ge, beleidigen-
de und aggressive Art an diesem Platz 
angegangen, begleitet von einem Jagd-
kollegen. 

Damals unterstellte sie mir, dass ich im 
Wald übernachte und hier ständig cam-
pe, dass ich obdachlos sei. 

Auf Ausfl ügen habe ich immer Essen 
dabei. Als sie meine Wegzehrung ent-
deckte (im Schatten eines Baumstump-
fes) hielt sie sie triumphierend in die 
Höhe: „Ha, hab‘ ich Sie erwischt“ 

Ich forderte sie auf, ihre Hände von 
meinem Essen zu lassen. Nun war meine 
Obdachlosigkeit besiegelt. Mit drohen-
der Amtsstimme verkündete sie mir, dass 
der Wald kein Obdachlosenheim sei und 
ich verschwinden müsse. Der Jäger an ih-
rer Seite schwieg die ganze Zeit.

Damals war durch diese übergriffi  -
gen, aggressiven Anschuldigungen mein 
Waldgefühl entzaubert. Entnervt und 
traurig trottete ich nach Hause. Heute 
jedoch verdanke ich der unbekannten Jä-
gerin diese erhellende Geschichte!

Ein kleiner Tipp noch für all jene, de-
nen diese Jägerin über den Weg läuft: Es 
gibt ein Waldbetretungsrecht und eine 
Hundeanleinpfl icht im Wald. 

  Ilona Si Moussa 

Die Hüllen sind 
gefallen

Sehr geehrter Herr Hauke,
Ungarn, langjähriges Mitglied von EU 

und Nato, wurde vor einigen Tagen von 
der Ukraine ganz off en militärisch be-
droht. Man wolle, so Diktator Selenskyj, 
das Militär gegen den ungarischen Minis-
terpräsidenten einsetzen. Höchste Zeit, 
Artikel 5 des Nato-Vertrages zu aktivie-
ren, sollte man meinen. Doch die Nato 
äußerte sich überhaupt nicht zur dreisten 
Drohung gegen ihr Mitglied, während 
die EU versprach, ihre Unterstützung 
zu verstärken – und zwar für die Ukrai-
ne, das Land also, welches EU-Mitglied 
Ungarn bedroht. Und bei Drohungen 
ist es schon bisher nicht geblieben. Das 
Regime in Kiew hat nicht nur geholfen, 
Deutschlands wichtigste Energieversor-
gung (Nordstream) zu zerstören, wie 
sogar der Bundesgerichtshof feststellen 
musste, es hat auch immer wieder Ener-
gieinfrastruktur in Ungarn, der Slowakei 
und Rumänien durch Terrorakte beschä-
digt, großteils auf deren eigenem Gebiet.

Die Frage drängt sich auf, welchen 
Sinn die Mitgliedschaft in EU und Nato 
hat, wenn sich beide Organisationen zu-
gunsten äußerer Feinde off en gegen ihre 
eigenen Mitglieder stellen. Im konkreten 
Falle wäre es sogar besonders einfach, EU-
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Gedenktag für die obdachlosen Verstor-
benen! „Ganz schlaue“ Menschen wollen 
die Zementherstellung wegen der CO-
Bilanz verhindern und attackierten das 
Zementwerk in Rüdersdorf. Es ist schon 
bemerkenswert, wenn von Energieein-
sparung gesprochen wird, aber sicher 
mehr Energie eingespart werden könnte 
bei übereinanderliegenden und nebenei-
nanderliegenden Wohnungen. Die Wär-
medämmung an Eigenheimen bringt 
etwa fünf Prozent Energieeinsparung. 
Die CO -Bilanz bei der Herstellung der 
Dämmstoff e fällt auch negativ aus! Dazu 
kommt noch die giftige Ausdünstung 
der Dämmstoff e (Styrole). Gegenwärtig 
müssen wohl Experten noch die öko-
nomischen und CO-neutralen Vorteile 
dieser Aktion berechnen.

Dass wieder einmal ein Kulturobjekt 
der ehemaligen DDR verschwinden 
muss, haben wohl „schlaue Leute“ schon 
berechnet! Nun hat man ja auch zukünf-
tiges Bauland entdeckt. Es braucht nur 
das beliebte und architektonisch moder-
ne SEZ aus DDR-Zeiten abgerissen zu 
werden, um „bezahlbaren“ Wohnraum 
zu schaff en. Horst Brüssow

Waldidyll in 
Bad Saarow

Ach wie schön ist es doch, wenn die 
Sonne scheint. Ich hörte den Ruf sehr 
deutlich: „Ilona, komm zu uns. Es ist 
wunderschön heute.“

Wer da rief? Na mein geliebter Wald, 
die kleine Oase inmitten einer lauten, 
off ensichtlich verrückt gewordenen Welt. 

Ich packte meine Sachen: tolles Buch, 
gutes Essen und machte mich frohgemut 

auf den Weg zu meiner Zufl ucht. Oh, 
wie ich diese Stille genoss, diese Einsam-
keit, das Hämmern des Spechtes, das Sin-
gen des Windes und ich mittendrin, was 
für ein Privileg. 

Doch plötzlich wurde es seltsam. Et-
was veränderte sich. Jählings stürmten 
fünf kleine Hunde auf mich zu, rissen an 
meiner Hose, schauten mich böse an und 
kläff ten was die Schnauze hergab. Ich 
versuchte mir die Tölen vom Hosenbein 
zu halten, keine Chance. 

Voller Verzweifl ung schrie ich meine 
Not der Besitzerin zu, die ca. 50 m ent-
fernt das Schauspiel beobachtete. Mit 
einem hämischen Ausdruck im Gesicht 
kam sie gemächlichen Schrittes auf mich 
zu. Sie dachte nicht daran, ihre im Wald 
freilaufenden (!!!) Zwergspitze zu sich zu 
rufen. Was dann folgte, hat nicht nur 
mich erschüttert, sondern auch meine 
Baumfreunde. 

Es ergoss sich eine Kaskade aggressiver 
Beschuldigungen, dass ich mich doch 
gefälligst hier verziehen solle, denn ich 
störe die Wege der Rehe und den ihren. 
Ich hätte hier nichts zu suchen und sie 
beobachte schon seit Tagen mit welcher 
Dreistigkeit ich die Sonne, den Wald, 
den Specht und die Ruhe genieße. Un-
fassbar! 

Dies sei ein Privatwald und ich hätte 
mich gefälligst nur auf dem Weg aufzu-
halten. Außerdem hätte ich in „IHREM 
Wald“ nichts zu suchen. Ich solle die 
Schonung sofort verlassen. Häh, Scho-
nung? Ich befand mich in einem ausge-
wachsenen Kiefernwald. 

Sie schrie mich an: Und überhaupt sei 
Camping im Wald nicht erlaubt. Für sie 
war off ensichtlich mein Sitzkissen bereits 
ein Akt des Campens.
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Mitglieder vor ukrainischen Übergriffen 
zu schützen: Brüssel müsste lediglich 
damit aufhören, europäisches Steuergeld 
an Kiew zu veruntreuen. Doch Brüssel 
tut das genau Gegenteil und schädigt die 
EU-Mitglieder damit nicht nur materiell, 
sondern setzt sie auch tödlichen Gefahren 
aus. Die einzige vernünftige Konsequenz 
müsste lauten, EU und Nato umgehend 
zu verlassen. Denn wer braucht schon 
Bündnisse, die den eigenen Mitgliedern 
massiven Schaden zufügen, statt ihre Ver-
pflichtungen zu erfüllen?

Auch bezüglich anderer „Gewissheiten“ 
erhalten wir derzeit eine Lehrstunde von 
unschätzbarem Wert. Der unprovozier-
te, völkerrechtswidrige Angriffskrieg der 
USA und Israels gegen den Iran demonst-
riert sehr eindrucksvoll, welchen Wert der 
amerikanische „Schutzschirm“ in Wirk-
lichkeit hat: gar keinen. Statt Sicherheit 
zu gewährleisten setzt er – im Gegenteil 
– die Länder, die darauf vertraut haben, 
tödlichen Gefahren aus. Alle Golfstaa-
ten, die US-amerikanische Militärbasen 
beherbergen und sich davon „Sicherheit“ 
versprachen, sehen sich nun iranischen 
Gegenschlägen auf die US-Stützpunkte 
und Einrichtungen zu deren Versorgung 
gegenüber. Ohne US-„Schutzschirm“ 
wären diese Länder heute sicher. Dem 
Iran gebührt das unschätzbare Verdienst, 
den amerikanischen Bluff entzaubert zu 
haben. Keine einzige US-Militärbasis auf 
dieser Welt dient dem Schutz des Landes, 
das sie beherbergt. Dafür ist sie weder ge-
dacht noch ausgelegt. Die Basen dienen 
ausschließlich amerikanischer Machtpo-
litik. Nach wenigen präzisen Treffern auf 
milliardenteure Radaranlagen, auf welche 
Systeme wie „Patriot“ oder „THAAD“ 
angewiesen sind, ist die gesamte Luft-
abwehr der USA und der totalitären 
Golfmonarchien im Nahen Osten blind, 
Abfangraketen gibt es auch nicht ausrei-
chend, und selbst wenn man sie hätte, 
wüsste man nicht, wohin man schießen 
sollte. Die USA ziehen nun eilig ihre Ra-
dare aus Japan und Südkorea ab, weil drei 
von acht vergleichbaren Anlagen weltweit 
(!) bereits auf dem Weg zum Schrott-
händler sind. Was andererseits beweist, 
dass weder Japan noch Südkorea diesen 
„Schutz“ benötigen. Denn sonst müssten 
die Anlagen natürlich dort bleiben. Ein 
riesiger Bluff.

Spanien hat das Problem erkannt und 
den USA umgehend die Nutzung in 
Spanien gelegener Stützpunkte unter-
sagt. Deutschland tat das Gegenteil und 
nahm daraufhin aus Spanien verlegte US-
Angreifer auf. Während Trump im Oval 
Office Spanien und sogar seinen treuen 
Pudel Großbritannien wüst beschimpfte, 
weil sie seiner Meinung nach den völker-
rechtswidrigen Angriffskrieg der USA 
und Israels nicht genügend unterstützten, 
verteidigte der danebensitzende Bundes-
kanzler Merz (CDU) die „gemeinsamen 
europäischen Werte“, indem er schwieg 
und nickte, genau wie Scholz (SPD, 
Cum-Ex, Warburg) die Nordstream-Zer-
störung vorab durch Schweigen billigte. 
Deutschland beherbergt mindestens 40 
verschiedene US-Militäreinrichtungen, 
darunter solche, die in schwerste Kriegs-
verbrechen verwickelt sind wie Ramstein. 
Holzdorf (Schönwalde) in Südbranden-
burg wird dank Scholz gerade atomwaf-
fenfähig gemacht. Sollte Trump morgen 
einfallen, Moskau zu bombardieren, er-
ginge es uns schlimmer als den Golfstaa-
ten.

Wie wenig dieser „Schutz“ wert ist, hat 
unfreiwillig auch der als Kriegsverbrecher 
gesuchte, wegen Korruption angeklagte 
israelische Ministerpräsident Netanjahu 
bewiesen: Nachdem er den völkerrechts-
widrigen Angriffskrieg befohlen hatte, 
setzte er sich nach Deutschland ab. Sein 
Flugzeug mit dem albernen Namen „Flü-
gel Zions“ stand am nächsten Tag auf 
dem BER, inzwischen versteckt er sich 
woanders. Dass er aufgrund des gegen 
ihn bestehenden internationalen Haft-
befehls festgenommen wurde, war nicht 
zu hören. Darin ist der gezielte Mord an 
über 170 iranischen Grundschülerinnen 
im Alter zwischen 6 und 12 Jahren sowie 
Eltern und Lehrern (mittels Tomahawk-
Beschuss einer Schule) noch gar nicht 
berücksichtigt. Die Tagesschau „vergaß“ 
uns zu informieren, damit der Krieg 
ungestört weitergehen kann (tote Schul-
mädchen könnten selbst CDU-Anhänger 
aufschrecken). So sehen typische Schreib-
tischtäter aus. Oder haben sich die Ham-
burger Redakteure geschämt? Nein, die 
deutsche Kriegspropaganda ist absolut 
schamlos. Verbrecher, auch die an über-
bezahlten Schreibtischen, kennen keine 
Scham.

Und während Brüssel ein „Sanktionspa-
ket“ nach dem anderen beschließt, „um 
Russland an den Verhandlungstisch zu 
zwingen“, hat der neueste völkerrechts-
widrige Angriffskrieg der USA und Is-
raels in aller Klarheit bewiesen, dass 
Verhandlungen mit westlichen Regimen 
nicht nur sinnlos sind, sondern auch ge-
fährlich: Die USA und Israel haben die 
Verhandlungen mit Teheran als (mittelal-
terliche) Kriegslist benutzt, um einen arg-
losen Gegner zu treffen. Noch während 
Verhandlungsfortschritte und iranische 
Zugeständnisse gelobt und ein weiterer 
Termin vereinbart wurden, stellten Wa-
shington und Tel Aviv ihre Angriffsrake-
ten scharf, um die iranische Führung zu 
ermorden, die in diesem Moment viel-
leicht gerade neue Verhandlungsangebo-
te prüfen wollte. Warum sollte sich Russ-
land auf einen solchen Bluff einlassen? Es 
wurde oft genug von westlichen „Part-
nern“ belogen und betrogen, angefangen 
mit der Nato-Osterweiterung über die 
Minsker Abkommen bis hin zum Alaska-
Gipfel. Nein, mit Betrügern kann man 
nicht verhandeln. Mit Mördern schon 
gar nicht. Der Iran hat das bereits deut-
lich gemacht. Er hat ein hohes Lehrgeld 
bezahlt. Nun jammern die Kriegstreiber 
in Washington und Tel Aviv und suchen 
einen gesichtswahrenden Ausweg, wäh-
rend die Mitläufer wie Deutschland wie 
üblich die Zeche bezahlen. Alle Hüllen 
sind gefallen.

Bleiben Sie bei Verstand und zahlen Sie 
stets bar, Dr. H. Demanowski

Der freie Wille
Göttliche Liebe, die höchste Intelligenz, 

schenkte uns den freien Willen. 
Wie wunderbar. Wir können einfach 

frei entscheiden, was wir tun möchten, 
natürlich im Rahmen der göttlichen 
Gesetze. Das sollten wir auch unseren 
Mitmenschen zugestehen, aus Liebe, die 
persönlichen Entscheidungen zu respek-
tieren ohne Einmischung oder Bevor-
mundung unseres Nächsten.

Ich wünsche allen ein würdevolles Le-
ben. Evelyn Regina Fischer

Na, schon GEZahlt?!

Von Michael Hauke
Über welche Sender spreche ich: Es 

werden zufällig vorbeikommende Pas-
santen auf der Straße interviewt, die 
hinterher als Parteifunktionäre oder ei-
gene Mitarbeiter enttarnt werden. 

Im Studio sitzt ein Publikum, das vor-
her sorgfältig ausgesucht wurde und ge-
naue Anweisungen bekommt, wann es 
zu klatschen hat. 

In den „Talkshows“ sitzen immer die-
selben Gäste und wenn mal nicht, dann 
höchstens zum Zwecke eines öffentli-
chen Tribunals. 

Menschen, Medien und Parteien wer-
den konsequent geframt: hier „rechtsex-
tremistisch“, dort „demokratisch“.

Essentielle Informationen, die für eine 
objektive Meinungsbildung wichtig wä-
ren, werden weggelassen.

In Nachrichtensendungen werden 
Szenen aus KI-Videos gezeigt, die es in 
Wahrheit nie gegeben hat und außer-
dem Sequenzen dazugeschnitten, die 
mit dem berichteten Zusammenhang 
überhaupt nichts zu tun haben.

Am Wahlabend werden grob ver-
fälschte Grafiken von Sitzverteilungen 
im Parlament gezeigt, immer zulasten 
derselben Partei.

In Eigenproduktionen wie Tatort, Po-
lizeiruf und selbst in Liebeskomödien 
wird das jeweils woke Narrativ trans-
portiert: gute Ausländer, böse Deut-
sche, moderne LGBTQ-Agenda, rück-
ständige alte weiße Menschen. 

Es gibt ein gezieltes Casting nach 
dunkler Hautfarbe, Migrationshinter-
grund und sexueller Ausrichtung.

Islamische Motive bei Mord, Totschlag 
oder Terror werden gern verschwiegen. 
Wenn das nicht geht, werden sie herun-
tergespielt – oder der deutschen Mehr-
heitsgesellschaft die Schuld gegeben. 

Immer wieder werden Hass und Het-
ze und sogar Aufforderungen zu körper-
licher Gewalt („Prügeln!“, „Keulen!“) 
gegen Andersdenkende gesendet, die 
nicht im Gleichschritt mitmarschieren 
wollen – ob bei Corona, Krieg, Massen-
einwanderung oder Klima.

Es erscheinen Gesichter auf der Matt-
scheibe, von denen jeder sofort weiß, 
dass es im besten Fall einseitig, im Nor-
malfall aber ausfallend wird – getarnt 
als Nachrichten, Satire, Comedy.

Es gibt Moderatoren, die überhaupt 
nichts Moderates haben, sondern de-
ren Auftrag es ist, in ihren Sendungen 
gezielt den Ruf einzelner Menschen zu 
zerstören. 

Das Ganze funktioniert so gut, weil es 

politisch vom Staat gedeckt wird – und 
natürlich durch viel Geld. ARD und 
ZDF verfügen über ein Budget von 
zehn Milliarden Euro. Das sind zehn-
tausend Millionen. Kritik ficht sie nicht 
wirklich an, im Gegenteil: in einer 
geleakten Videokonferenz aller ZDF-
Mitarbeiter unter Leitung der Chef-
redakteurin Bettina Schausten konnte 
man sehen, wie die Protagonisten nicht 
ihren Fälschungen die Schuld an der 
Glaubwürdigkeitskrise gaben, sondern 
den „Rechten“. Die Wortführer, alles 
bekannte Fernsehgesichter, machten 
den Eindruck einer ideologischen Ka-
derschmiede. Unausgesprochener Kon-
sens: Ungerecht, dass uns das vorgewor-
fen wird. Das war für die gute Sache. 
Wir dürfen gerade jetzt nicht nachlas-
sen im Kampf gegen rechts. Gleich am 
folgenden Wochenende fälschte das 
ZDF eine Grafik der Sitzverteilung im 
baden-württembergischen Landtag, in 
der die Sitzverteilung so dargestellt wur-
de, als hätte die AfD (18,9%) so viele 
Stimmenanteile erreicht wie die SPD 
(5,5%). Das ZDF zeigte dieses Dia-
gramm viermal. Am Tag danach fand 
sich eine knappe Notiz auf der Websei-
te: das sei „versehentlich“ passiert. 

In dieser Phase lässt sich ZDF-Inten-
dant Norbert Himmler vom Fernsehrat 
wiederwählen. Ohne Gegenkandida-
ten, versteht sich. Vier Kandidaten wur-
den gar nicht erst zugelassen, eine zog 
kurz vor den Wahlen zurück. In seiner 
90-minütigen Rede setzte er die Akzen-
te. Der Skandal um KI-Videos war zwar 
�ema. Der Kampf gelte aber „den so-
genannten Medien“, die Himmler als 
„Feinde“ bezeichnete. Gemeint waren 
die Portale, die den KI-Skandal des 
ZDF aufdeckten. Ein CDU-Minister-
präsident forderte schon deren Verbot.

In seiner Rede erklärte Himmler, wie 
wichtig die Kooperation mit (wörtlich) 
„Gleichgesinnten“ sei. Ihm geht es ganz 
offenbar nicht um Berichterstattung, 
sondern um die richtige „Gesinnung“. 
Der Fernsehrat hört solche Worte gern 
und goutierte sie mit seiner Wieder-
wahl. Das Ergebnis lautete: 90,6%.

Laut Staatsvertrag soll dieses Gremi-
um alle relevanten gesellschaftlichen 
Gruppen repräsentieren. Dass er das 
nicht tut, zeigt sowohl dieses Wahler-
gebnis als auch die Zusammensetzung 
des 60 Mitglieder umfassenden Rates. 
Diese werden von der Bundes- und 
den Landesregierungen sowie von ge-
sellschaftlichen Gruppen benannt: Ge-
werkschaften, Kirchen, Umwelt- und 
Sozialverbände, Migranten- und Min-
derheitsorganisationen, Medien- und 
Kulturschaffende. Die politische Aus-
richtung – Himmler würde es „Gesin-
nung“ nennen – ist dem Fernsehrat 
wichtig. Dass der ÖRR einen großen 
Teil des Volkes, abschätzig Beitragszah-
ler genannt, verloren hat, ist ihm egal. 
Finanzieren soll es das ZDF trotzdem. 
Es tun aber immer weniger. Knapp vier 
Millionen Beitragskonten sind nicht 
ausgeglichen. Im Jahr 2020 waren es 
noch gut zwei Millionen. Na, schon 
GEZahlt?
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